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De Hunr zweiten Ausgabe gehört: Eine Beilage.

Eine Schwenkung
hat der eichskanzler gemacht, als er in der erſten
Sitzung des neuen Reichstags erklärte, daß die Börſe
höher beſtenert und die Landwirthſchaft, ſowie die weniger
ſtenerfähigen Schultern geſchont werden ſollten. Das iſt
erfreulich, um ſo erfreulicher, als man „vor Tiſche anders
Ias“. Als der alte Reichstag noch tagte, ſtand der deutſch
ruſſiſche Handelsvertrag noch auf der Tagesordnung, der
jetzt in Folge der hohen ruſſiſchen Forderungen in der Ver
ſenkung zu verſchwinden ſcheint, was dem Kanzler angeſichts
der verſtärkten Oppoſition wahrſcheinlich ſehr
gelegen kommt. Es verlautet auch, daß die Vorarbeiten
zur Schaffung von Handwerkerkammern rüſtig gefördert
werden und vielleicht ſchon im Herbſt dieſes Jahres dem
Reichstag eine darauf bezügliche Vorlage zugehen wird.
Das ſind im Zuſammenhang mit dem Paſſus der preußi
ſchen Thronrede über den Schntz der Landwirthſchaſt An
zeichen, die auf eine Politik des Schutzes der Mittel und
Prodnuktivſtände hindenten, Hoffentlich findet ſich auch noch
der Bundesrath bereit, dem oſt vom Reichstag angenommenen
Befähigungsnachweis ſeine Zuſtimmung zu ertheilen.

Man darf das jetzige wirthſchaftspolitſche Verhalten
der Regierung wohl als eine Schwenkung nach rechts be
zeichnen, die wir nur mit Freuden begrüßen können. Es
mag dahin geſtellt bleiben, auf welche Gründe ſie zurück
zuführen iſt. Mag die Niederlage, die ſich die unfrucht
bäre radikale Demokratie im Wahlkampf geholt
hat, oder die Agitation des Bundes der Land
wirthe im Verein mit dem Anwachſen des Antiſemi-

Uismus die Anregung gegeben haben, genng, wenn mit
einer geſunden Reformpolitik wieder der Anfang gemacht

und auf die Mithülfe derer um Richter verzichtet wird.
Der Reichskanzler hat ſich ehrlich bemüht, daß Gute zu
nehmen, wo ers fand. Aber bei Herrn Richter war von
dieſer Waare nicht viel zu holen, und ob, trotz alles Ent-

gegenkommens bei der Militärvorlage, bei den Herren
Rickert und Alexander Meyer viel Gutes r iſt,

muß erſt die Zukunft lehren. Wir bezweiſeln es ſtark,
wenn die gegenwärtigen Anſchauungen vor den wirthſchaft

der
Graf Caprivi auch in ſeiner Rede am Freitag Ausdruck
gab. Dem Kanzler kommt es vor allen Dingen darauf an,
daß durch die baldige Annahme der Militärvorlage unſer
durch die Unſicherheit der letzten Monate ſchwer ge-
e Erwerbsleben wieder bernhigt werde. Er

agte

„Wir Zaben ferner ein wirtbſchafiliches Jntereſſe. was uns
wünſchen läßt, mit der Sache zu Ende zu kommen. Denn unſer
Erwerbsleben gedeiht keineswegs unter der Unſicherheit, die mit
der Frage verbunden iſt: was wird aus der Militärvorlage
werden Jm Gegdentheil, dieſe Unſicherheit hat die Folge, daß
das Erwerbsleben ſchwer leidet; und ich glaube, daß man nicht
zuviel ſagt. Das was im Erwerbsleben geopfert worden iſt
durch die Unſicherheit, in der wir in Bezug auf die Militärvor-
lage leben, in der auch das beſtellende Ausland in Bezug anf
die Militärvorlage lebt dieſe Unſicherheit wird uns ungefähr

ſchon ſo viele Millionen oſtet haben, als die Annahme der
Militärvorlage auf ein Jahr koſtet-

Hört! Hört! und ſehr richtig! rief man dazu im Reichs
tage, und wir ſchließen uns dem an. Nur mit dem einen
Jahre am Schluſſe reicht's nicht; die Schäden, die wir er-
litten haben, hätten für mehrere gereicht, um die Mehr-
koſten zu decken.

Es iſt nur natürlich, wenn ein mitten im Wirthſchafts
leben ſtehender Mann, wie der Freiherr von Stumm, den-
ſelben Standpunkt vertrat, aber auch Herr von Bennigſen
that es, und ſelbſt Herr Eugen Richter vermochte nicht die
Thatſache dieſer Schädigungen abzulengnen, wenn er für
den „Appell an alle Krämer-Philiſterſeelen“ auch nur Spott
übrig hatte.

Aber, wer hört heute noch im Reichstage auf Herrn
Engen Richter; man hat ihn ſeinen Monolog herſagen
laſſen. Niemand, weder vom Tiſche des Bundesrathes
noch ein Abgeordneter, hält es für der Mühe werth, ihm
zu antworken.

Alſo die Thatſache dieſer Schädigung kann ſelbſt von
Seiten der Geguer der Vorlage nicht geleugnet werden,
und darauf möchten wir namentlich diejenigen Mitglieder
des Centrums hinweiſen, welche induſtrielle Bezirke in
Schleſien und am Rhein vertreten. Je größer die Mehr-
heit wird, mit welcher die Militärvorlage zur Annahme
gelangt, deſto leichter wird es unſerem Erwerbsleben, na
mentlich in ſeinen Beziehungen zum Auslande werden,
weiteren Schaden von ſich abzuwenden. Jn dieſem Jnter-
eſſe des Erwerbslebens alſo können ſich die Vertreier in
duſtrieller Bezirke kein größeres Verdienſt erwerben, als
dafür zu ſorgen, daß die Mehrheit für die Vorlage ſo groß
wie irgend möglich ausfalle!

Der neue Reichstag hat aber nicht nur eine Mehr-
heit für die Militärvorlage, ſonderu, wie ſchon ausgeführt,
ſür alle Vorlagen gebracht, die auf eine Stärkung der
Mittelſtände hinzielen. Die Regierung kann mit ihm ge-
ſunde Wirthſchaſtspolitik treiben; ſelbſt im nationallibe-
ralen Lager iſt der Zug nach rechts, ſei es auch nur aus
Angſt vor den Wählern, zu bemerken. Wir erwarten, daß
die Regierung die gegebene Situation ausnutzen und nach
Erledigung der Militärvorlage durch entſprechende Geſetz
entwürfe die immer weiter um ſich Hreifende Unzufrieden
heit der ſchaffenden Mittelſtände baunen wird.

Deutſches Reich.
Der Prinz Heinrich traf am Sonntag in Olden-

burg ein, empfangen von dem Erbgroßherzog. Jm Laufe
des Vörmittags begab ſich der Prinz mit dem Erbgroß-
herzoge nach Raſtede, um dort einige Stunden zum Beſuch

verweilen. Von hier ans fuhr er wach Wilhelms-
haven.

Der Prinz Eitel- Friedrich iſt an ſeinem Geburts
tage nicht nur zum Lieutenant im 1. Garde-Regt. z. F-
ernannt, ſondern auch à la suite des 1. Garde-Landwehr-
Regimemts geſtellt worden. Es entſpricht dies einem alten
Herkommen, indem die Prinzen des Königlichen Hauſes
ſtets à la suite eines Garde-Landwehr- Regiments geführt
werden.

Die Prinzen Friedrich Heinrich und Joachim
Albrecht haben in Begleitung ihres militäriſchen Begleiters,
Majors von Katzler, geſtern Abend 10 Uhr Berlin ver-
laſſen und ſich nach Schloß Kamenz in Schleſien begeben,
um die Sommerferien bei den erlauchten Eltern, dew
Prinzen und der Prinzeſſin Albrecht, zu verleben.

Der „Köln. Ztg.“ wird aus Berlin berichtet: Der
frühere Geſandte beim Vatikan, v. Schlözer, der vor
einigen Tagen in Berlin verweilte, hat ſich zum Kurge-
brauch nach Scheveningen begeben und gedenkt nach Be
endigung ſeiner Sommerreiſe ſeinen Wohnſitz nach Berlin
zu verlegen. Nachträglich wird bekannt, daß der Popſt in
beſonders huldvoller Weiſe dem früheren Geſandten eine
Abſchiedsaudienz gewährte. Der Papſt überreichte Herrn
v. Schlözer ſein Bildniß mit der Unterſchrift: vir fidelis
et prudens semper laudabitur.

Der Afrikareiſende Otto E. Ehlers. welcker vor einigen
deren die Dſchagga-Geſandtſchaft. vom Sultan Mandara zu
Moſchi hierher brachte, iſt in Berlin eingetroffen. Er war vier

Jahre abweſend, hat einen großen Theil SüdoſiAſiens durchreiſt
und iſt über Nordamerika hierher zurückgekehrt. Geſtern Mittag
t er die Ehre, vom Kaiſer im Neuen Palais empfangen zu
werden.

Der neue Staatsſekretär des ReichsJuſtizamts Nieberding
iſt nicht zugleich zum Präſidenten der Kommiſſion für
die Ausarbeitung des bürgerlichen Geſetzbuches
ernannt worden. Es iſt zu erwarten, daß nunmehr beide Aemler
wieder von einander geirennt werden, wie es im Jntereſſe der
Sache liegt. Die Kommiſſion hatte bekanntlich urſprünglich
einen eigenen Präſidenten, v. Pape. Jhre Aufgaben ſind ſo
bedentſam und umfoſſend, daß ibre, Leitung die ganze Kraſt
eines tüchtigen Mannes in Anſpruch nimmt, nicht aber von
einem ohnehin ſtark beſchäftigten, und mit ſtaatsrechtlicher Ver
antwortlichkeit belaſteten Verwaltungschef im Nebenamte be
ſorgt werden ſollte. Jn Folge des wiederbolten Wechſels im
Staatsſekretgriat des Reichsjnſtizamtes und des Vorſitzes der
Kommiſſion für das bürgerliche Geſesbuch iſt ſeit geraumer Zedt
die Aufgabe, für den geiſtigen Zuſammenhang und die Stetigkeit
der Arbeiten der Kommiſſion zu ſorgen, in erſter Reibe dem
ſtellvertretenden Vorſitzenden der Geſammtkommiſſion Geheimen
Ober- Juſtizrath Küntzel zugefallen, der zugleich Vorſitzender
der Redaktionskommiſſion und Referent für das Sachenrecht ſt
und ſich ſeinem Beruſe vorzüglich gewachſen gezeigt bat. Jn
Fachkreiſen wird daher erwartet, daß Herr Küngzel auserſehen
ſei demnächſt endgiltig den Vorſitz der Geſammtkommiſſion für
die Ansarbeilung des bürgerlichen Geſetbuchs zu übernehmen
und bis zu deſſen Zuſtandekommen zu behalten

Der Unterrichtsminiſter hat, wie die Kreuzztg. ver
nimmt, durch einen Erlaß an ſämtliche Provinzial-Schulkolle
gien die ſtrengſte Beobachtung der allgemeinen ung vom
16. Jnni 1892 von neuem eingeſchärſt, nach welcher der Aus
fall des Nachmittags-Ünterrichts, ſowie einer
etwaigen fünften Vormittagsſtunde ſtets dann anzu
ordnen iſt, wenn das hunderttheitſge Thermometer um 10 Uhr
Vorinittags und im Schatten 25 Grad zeigt.

Der Kultusminiſter hat der „Nordd. Allg. Ztg.“ zufolge
geſtatlet, daß auch ſolche Geiſtliche und pro ministerno
geprüſte Kandidaten der Theologie von der Mit
telſchullehrerprüfung dispenſirt und ohne die Prü
fung für das höhere Lehramt beſtanden und eine dreijäbhrige
Thätigkeit im öffentlichen Schuldienſte nachgewieſen zu haben
zur Rektoratsprüſung zugelaſſen werden, welche zwar noch nicht
in eines der in 8 1 der Prüfungsordnung für Rektoren vom
15. Oktober 1872 bezeichneten Aemter bernfen worden ſind, aber
doch um ein ſolches Amt ſich zu bewerben beabſichtigen oder
Werth daranf ſegey, ihre beſondere Beſähigung für den Schul
anſſichtsdienſt durch Bewährung in einem dieſer Aemter nach
zuweiſen.

Parlamentariſches. Der „Rhein. Cour.“ will

o. CKleines Fenillekon.
Der Maler Dieſenbach, deſſen künſtleriſche und menſch-

liche Eigenthümlichkeiten ſo viel von ſich reden macken, will nach
Amerika überſiedeln. Jn Wien, wo er ſich gegenwärtig anſhält,
äußerte er ſich zu dem Vertreter eines dortigen Blattes: „Schon
ſeit Jahren babe ich die Abſicht, eine Weltreiſe zu machen. Die
Barbarei, mit der man mich bebandelte, brachte es mit ſich, daß
ich zumeiſt wie ein Gefangener leben mußte. Jch kenne keine
fremden Nationen, ich keune das Meer nicht. Jch fühle den
Drang in mir, binaus in die Welt zu ziehen. Daß mir von
Seite eines Jmpreſario das Anerbieten gemacht wuürde, eine
Tournée durch Amerika zu mochen, iſt richtig. Er erklärte ſich
bereit, ſofort meine vecpfändeten Bilder einzulöſen nnd auch ſonſt
meine pekuniären Verhältniſſe zu regeln. Allein trotzdem glaube
ich nicht, daß ich mich dazu entſchließen werde, weil es mir
widerſtrebt, mich gleichſam von einem Värenführer berumzerren
zu laſſen. Meine Weltreiſe ſoll eine Predigireiſe ſein, wie ja
jedes Bild von mir eine Predigt iſt. Daß ich dabei zunächſt an
Amerika denke, iſt gewiß, denn ich weiß beſtimmt, daß ich dort
nicht blos mitleidige Duldung und allenfalls platoniſche Zu-
ſtimmung, ſondern Menſchen finden werde, welche ſich meiner
Auffoſſung, durch die That anſchließen. Tauſend Zeichen und
Stimmen ſprechen daſür. Daß ich bei einer ſolchen Reiſe ein
ſchönes Geld verdienen könnte durch Ausſfellung meiner Ge-
mälde und durch Vorträge, iſt mir nicht zweiſelhaft. Dieſes Geld
könnte ich zur Erwerbung eines Landſtückes verwenden, wo ich
ſrei und ungehindert meine Jdeen zur Ausführung bringen könnte.
d vollkommen ſicher, daß ſich bald eine große Familie von

Zleichgeſinnten um mich ſammeln würde, und dann ſollte man
einmal eigentlich ſehen, wie wahrbaſt befreiend ein ſolches Leben
nach den Naturidealen wirkt.“

Neues vom Arizong-Kicker. Ueber die Ausſtellung des
Territoriums Arizona in Chicago erleichtert der „ArizonaKicker“
folgendermaßen ſeine Seele: „Unſere Ausſtellung in Chicago ſoll
ganz jämmerlich ſein ſagen ſie. Wie es ſcheint, ſind die Ver
anſtalter von der unſinnigen Annahme ausgegangen, daß Metall
gruben das Einzige ſeien, was aus unſerem Territorium der
Ausſtellung werth wäre. Aber ſelbſt von unſerem Minenweſen
erhält der fremde Beſchauer durch unſere Darbietungen in der
Gartenſtadt nur eine überaus mangelhafte Vorſtellung. Denn
weit charakteriſtiſcher, als das bischen Erz, was ſie hier aus dem
Boden kratzen, iſt der Minenſchwindel, der ſich daran knüpſt.
Ausgeſtellt ſollten alfo vor Allem werden ſieben Aktien der
goldenen Fingermine, die einſt mit hundert und ſieben Vollors
für das Stück droht wurden, jetzt aber zu zwei Cent für
Dußzend zu haben ſind. Ausgeſtellt ſollte ſerner werden die
Photographie des Schuftes, welcher vor zwei Jahren bier eine
Diamantmine „ſalzte“ und nachher bei Nacht und Nebel mit dem
Gelde der Aktionäre von dannen ging. Aunsgeſtellt ſollten drittens
werden die rindsledernen Stieſel, in denen der letzte Goldminen-
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ſchwindler geſtorben iſt. Nachdem derſelbe nämlich achttanſend
Dollars hier in Tombſtone zuſammengeſcharrt halte, riß der
„Kicker“ ihm die Larve vom (eſicht. Darüber ſtellte der un
vernünftige Kerl uns zur Rede, und als wir ihn in der höf-
lichſten Weiſe erſuchten, die Thüre unſerer Office von außen zu-
zumachen, griff er nach ſeiner Revolvertaſche. Natürlich ſchoſſen
wir, wie in ſolchen Fällen immer, zuerſt, und ſo bekam
der Croner wieder einmal Arbeit. Ausgeſtellt ſollte endlich
werden die erſte Nummer des „Kicker“, welche bald nach der
Gründung von Tombſtone erſchienen iſt. Dieſelbe trägt an der
Stirne einen Todienkopf; denn es galt damals, die Landhaiſiſche
zur Vernunſt zu bringen welche von der Noth der erſten Squatter
Vortheil zogen.

Feſtmahl der Fetileibigen. Vor einiger Zeit halte die
WMediziniſche Geſellſchaft in Paris einen Kongreß der älteſten

Leute Frankreichs veranſtaltet; am letzten Sonntag gab es in
Grenoble ein Feſtmahl der Fettleibigſten. Die Anregung d zu
gab ein dickleibiger Hotelbeſitzer in Grenoble, Monſieur Trillot.
Zur Theilnahme durſten ſich nur ſolche Leute melden, die min-
deſtens 100 Kilo Gewicht aufweiſen konnten. Jeder Tiſchgenoſſe
hatte einen Beitrag von 5 Fr. zu entrichten, doch wurde dieſer
für jedes Pfund über 290 um je fünf Centimes ermäßigt. Zum
Vorſitzenden des Mahles wurde Monſieur Rubichon de Coqnin
gewäblt, der 130 Kilo wog, zum Vizepräſidenten ein junger
Koufmann, Namens Vnuquoi, mit 126 Kilo. Trotz aller Vehanp-
tungen der Aerzte, daß man an Verfeitung ſterben könne, wur
den begeiſterte Toaſte auf die Fettleibigkeit ansgebracht. Bugqnoi
meinte mit Epikur, daß man nicht fett genug ſein könne. Nach
Tiſche hatte jeder Gaſt 23 Kilo zugenommen. Beſonders gus-
gezeichnet halte ſich der Vorſihende, der nach Tiſche acht Pfund
mehr wog. Jndefſſen fehlten bei dem Mahle die eigentlichen
Könige der Feltleibigkeit, der kteine Philipp, von dem erzählt
wird, daß er 214 Pfund ſchon in ſeinem dreizehnten Jahre ge-
wogen habe, und eine in Paris wohnende Deutſche. die nach den
Verſicherungen des Gewährsmannes des „Figaro“ geradezu ein
Weltwunder iſt. Sie ſoll bei ihrer Geburt 13 Pfund gewogen
haben, 42 Pfund nach ſechs Monaten, 150 bei vier Jahren und
heute über 400 Pfund. Als ſie vor einiger Zeit nach Nancy
gehen wollte, um ihre verheirathete Tochter zu beſnchen, koſtete
es grohe Mühe, ſie in das Kupee hineinzubringen. Unmöglich
jedoch war es, nach dem mehrwöchigen Veſuche in Nancy, trotz
aller Anſtrengungen des. Schaffners und einiger barmherziger
Scelen, ſie wieder durch die Thür des Kupees zu ſchieben. Das
ruhige, beſchanliche Leben, das ſie im Kreiſe ihrer Lieben ge
führt batke, war ihr in dem Maße zu gute gekommen, daß ſich
die Bahnleikung gezwungen ſah, ſie in einen Poſtwagen hinein
beben zu laſſen.

Eine „great attraetäon““ der kommenden Londoner
Theaterfaiſon wird das Debüt einer indiſchen Prinzeſſin ſein.

Achmadje, ſo heißt die junge Künſilerin, iſt das einzige Mit
glied der Familie, welches zum Chriſtenthume übergegangen iſt.
Jhre Mniler die mit Bewilligung der Königin Victoria den

itel einer Lady Ali führt erhält ans dem Staatsſchatze eine
Penſion von 1090 Pfund Skerling. SKleine Mittheilnngen. Ans Paris wird gemeldet: Das
Komitee des Schriftſteller-Verbandes hat eine Subſkription er-
öffnet um dem verſtorbenen Kollegen Guy de Maupaſſant ein
Denkmal errichten zu können. Der Schriftſteller Ernſt Wechsler
iſt geſtern Nachmittag im Krankenhaus am Urban in Verlin on
perniciöſer Blutarmuth geſtorben. Wechsler, ein im Umgange
ſehr liebenswürdiger Menſch, war am 24. Juni 1861 zu Güſſing
geboren und hat ſich vornebmlich durch geiſtreiche Eſſays nud
kritiſche Abhandlungen die zunächſt unter dem Pſeudonym E.
Lothar erſchienen vortheilhaſt bekannt gemacht. Er gab auch
die ſogenannte Feuilleton-Zeitung herans. Jm Kellergeſchoß
des Landrathsamts zu Schmalkalden ſind Ueberreſte von der
Krypta einer rome niſchen Kapelle entdeckt worden. Es hat ſich
als wahrſcheinlich ergeben daß dieſelben einen Theil des 1227
von der heiligen Eliſabeth in Schmalkalden geſtifteten Vethauſes
darſtellen, über deſſen Verbleib bisher nichts bekannt war. Reſte
figürlicher Malerei Darſtellungen aus dem Leben der Heiligen
und der Zeit der Kreuzzüge ſind noch au der Decke des Ge
wölbes erkennbar.

Echt ruſſiſch. Jn der lehzten Zeit ſind unweit des
preußiſchen Grenzdorfes Strzalkowo (im Kreiſe Wieſchen)
Schmugglern von ruſſiſchen Grenzſoldaten große Poſten Seide,
Tuch, Kleiderſtoffe, Spitzen u. ſ. w. abgenommen worden, ins
geſammt für elwa 12000 Dieſe Bente wurde in dem
ruſſiſchen Zollhauſe des Städtchens Slupce (eine halbe Stunde
von der preußiſchen Grenze) aufbewahrt und ſollte jetzt in
Kaliſch öffentlich verſteigert werden. Jnzwiſchen haben aber
Diebe dieſen großen Waarenpoſten aus dem Zollgebäude ge
ſtohlen. Das Gebände, die ſogen. Zollkammer (das Haus hat
nur Erdgeſchoß und erſten Stock) liegt allerdings etwas iſolirt
vor der Stadt, iſt aber von ruſſiſchen Zollbeamten bewohnt
und Tag und Nacht befindet ſich eine Wachipatronille im

Zollhauſe. zEin neues Goldfieber iſt in Auſtralien ausgebröchen
Die kürzliche Entdeckung von Goldadern in der Nähe von Cool
gardie, im Weſten von Anſtralien, welche 9000 Unzen Gold
üeferten, hat die Veranlaſſung dazu gegeben, daß eine Menge
Lente nach dem neuen Goldlande ſtrömen, und zwar nicht nur
ans den umliegenden Städten, ſondern auch aus den benach
barten Kolonien. Es befinden üch ſchon 14d0 Perſonen auß
dem Goldfelde, und die Mehrzahl von ihnen ſoll auch Gold gei
funden haben. Von Meibourne gehen jetzt beſondere Dampf
nach dem Weſten von Auſtralien ab und viele Goldgräber d
unbeſchäftigte Perſonen verlaſſen die Stadt, um ihr Glück
jener Gegend zu verſuchen.Dieſelbe entſtammt dem königlichen Hauſe von Delhi und ſoll

über eine geradezu phänomenaſe Stimme verfügen. Prinzeſſin
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ruſſiſcher Zölle ein Zugeſtändniß in der Herabminderung

wiſſen der Abg. Graf Herbert Bismarck habe die
gleichzeittge Erledigung der Militärvorlage und der Deck-
ungsfrage beantragen wollen aber trotz mehrfacher Be
mühungen keine Unterſchriften bei den Konſervativen ge-
funden. Nach einer anderen Angabe hätte Graf Bismarck
dieſen Verſuch in der erſten Verſammlung der von Herrn
v. Plötz angeregten wirthſchaftlichen Vereinigung
gemacht, aber keine Unterſtützung gefunden.

Die wirthſchaftliche Vereinigung im Reichstag
hat jetzt einen Entwurf ihrer Satzungen ausgearbeitet.
Der Entwurf iſt in Form eines Circulars des Herrn
v. Plötz an die Konſervativen, Nationalliberalen, Polen
und Centrumsmitglieder des Reichstags verſchickt worden.
Die Conſtituirung der Vereinigung ſoll bekanntlich nächſten
Donnerstag ſtattfinden.

Die Erkenntniß, daß unſfre geltenden Geſetze durchaus un-
Zurcich. ad ſind um dem gegenſeitigen Verhältniſſe zwiſchen
Arbeitern und Arbeitgebern im landwirthſchaftlichen Betriebe
eine ſichere und klare Rechtslage zu bieten, hat den Vorſtand
des Verbandes zur Beſſerung der ländlichen Arbeiterverbält
niſſe c. in Halle veranlaßt, durch ſeinen Rechtsbeiſtand einen
Geſetzentwurf belreffend die Regelung der landwirth-
ich aftlichen Arbeiterverhältnifſe ausarbeiten zu laſſen.
Es beſteht die Abſicht, den vom Vorſtand des Verbandes ſo
wohl wie vom Ausſchuß ſehr eingehend berathenen Entwurf
an die zuſtändigen Behörden abzugeben, damit er im Reichstage
als Geſetzesvorlage eingebracht wird.

Wohlfahrts Einrichtungen für Arbeiter. Die Thatſache,
daß Baron v. Heyl, Jnhaber des Wormſer Hauſes Cornelins Heyl,
gleich in der Hanptwahl mit überwältigender Majorität für den
Reichstag gewählt wurde, wird dadurch erklärt, daß der Ge-
Nnannte, welcher über 3000 Arbeiter beſchäſtigt, wie nur irgend
ein Arbeitgeber in Deutſchland den Arbeiterſchutz pflegt. Ein
Zlares Bild ſeines Wirkens giebt der unlängſt erſchienene Be-
ridt des Fabrikinſpektors für Rheinheſſen über das Jahr 1892.
Jn den Conſumanſtalten werden folgende Waaren zum Ein
Zaufspreiſe verkauft: Ruhrkohlen, Brot, Butter, Hülſenfrüchte,
Zigarren, Wurſt u. ſ. w. Alle dieſe Waaren werden zur Unter
Jtäbung der heimiſchen Geſchäſtsleute in Worms eingekanſt. Für
die Kohlen werden die Beträge an den Löhnen allmählich abge
Zogen, die anderen Gegenſtände werden gegen Baarzahlung ge-
Tauſt. Ju der Suppenanſtalt können die auswärtigen
Arbeiter eine reichliche Portion Suppe mit Fleiſch für 18 Pfg.,
ohne Fleiſch ſür 10 Pfag., eine Portion Koffee mit
Milch für 4 Pfg. erhalten. Jn zwei großen, luftigen Hallen
wird gutes Bier zu 8 45 das Liter verzapft gegen Marken,
welche die Werkſtätten-Aufſeher abgeben. Die Koſten der Ver-
waltung dieſer Einrichtungen, Ausgaben für Zapferlöhne, Heizung,
Beleuchtung, Unterbaltung der Räume trägt die Firma. Die
Eeſchäftsleitung ruht in den Händen eines von und aus den
Arbeitern gewählten Verwaltungsraths von 16 Perſonen Vor
ſtand iſt der Vorſitzende der Fabrikverwaltung. Kleine unver-
eueidliche Ueberſchüſſe fließen in die Wittwenkaſſe. Eine Reihe
von geſunden Arbeiter-Wohnhäuſern beſitzt die Firma, ſowohl
än Worms, in der Nähe der Fabrik, wie auch in zwei Ortſchaf-
ten auf dem Lande; es ſind meiſt zweiſtöckige Zwillingshäuſer,

jedes Haus hat einen Garten. Der Miethspreis beträgt
/2 bis 3 des Anlagebetrags und beläuſt ſich für eine Woh-

Aung, von 3 Zimmern, Küche nebſt Gartenantheil auf etwa 10)
Mark jährlich, welche vierteljährlich bezahlt oder allmählich von
Dem Lohne abgezogen werden. Vermiethung von Schlaffſtellen
iſt unterſagt. Jn den beiden Fabriken ſind 5 Badegnſtalten, die
wäbrend der Wochentage von Morgens 6 Uhr bis Abends
7 Uhr zur unentgeltlichen Benutzung für Arbeiter und Arbei-
terinnen geöffnet ſind.

Auch ein Erfolg des „Laissez-aller“. Mit
Recht widmet auch die deutſche Preſſe den Pariſer Un
ruhen die größte Aufmerkſamkeit. Die ſozialdemokratiſchen
Blätter verhalten ſich dabei auffallend ſchweigſam, ihnen
erſcheint vermuthlich der Ausbruch der Krawalle verfrüht;
die offizielle Parole dazu war noch nicht ausgegeben der
erwartete „Sieg“ der deutſchen an der Spitze der revo-
lutionären Internationale marſchirenden „Genoſſen“ war
et zu weit hinter den hochgeſpannten Erwartungen ins-

eſondere der Franzoſen, zurückgeblieben. Gleichwohl droht
wenigſtens die Pariſer „organiſirte“ Arbeiterſchaft ſchon
mit dem von William Morris als Vorläufer zur Diktatur
des Proletariats („Neue Zeit“, I. Jahrgang, I. Band)
geſchilderten Kampfmittel, mit dem allgemeinen Ausſtande.

Wie konnten nur, ſo fragt die „Konſervative Korre-
ſpondenz“, die aus geringfügigen Urſachen hervorgegangenen
Unruhen ſo drohend um ſich greifen? Die Korruption der
republikaniſch parlamentariſchen Staatsleitung allein iſt
gewiß daran nicht ſchuld; gerade die Revolutionäre wiſſen
eine gute Doſe von Korruption herzhaft zu ertragen. Die
Hauptſchuld an dieſen Vorgängen trägt das in Frankreich
tief eingewurzelte Syſtem des Laissez-aller der Arbeiter
ſchaft gegenüber. Syſtematiſch hat man jenſeits der Vogeſen
die Trade-unions eingeführt und begünſtigt, unbekümmert
darum daß dadurch nur den revolutionären Beſtrebungen
der Boden bereitet wurde. Jemehr man dabei der „orga-
niſirten“ Arbeiterſchaft entgegenkam, deſto größere Anforde-
rungen ſtellte ſie. Ganze Gemeindevertretungen ſind auf
dieſe Weiſe in ihre Hände gefallen. Die Spitze der Organi-
ſationen wohlgemerkt: ausgeſprocheuermaßen Kampf
organiſationen bilden die Arbeitsbörſen, durch die die
Arbeiterſchaft bedingungslos den revolutionären Führern
überliefert iſt. Durch dieſes „Laissez-aller“ ſind die
Arbeiterorganiſationen in Frankreich eine bedeutende Macht
geworden und die dortigen Staatsleiter ſehen nun den
Schaden, der daraus entſprungen iſt. Neuerdings hat ſich
das Miniſterium freilich aufgerafft und das Laissez-aller
bei Seite geſetzt; allein ob dieſe Energie andauernd ſein,
ob ſie nachhaltigen Erfolg haben wird, iſt ſehr die Frage.

Vorläufig hat die Stadt Paris die Koſten des Auf-
ruhrs zu bezahlen. Sie belaufen ſich bis jetzt auf etwa
700000 Fres., darunter 300000 Fres. für Truppenbeför-
derungen und Löhnungszulagen das Uebrige für Sach-
beſchädigung und Schadloshaltung der Omnibusgeſellſchaft.

Bekanntlich treten die ſeitens Rußlands an Frank-
reich gewährten Zollermäßigungen vom heutigen Tage
ab auch den meiſten anderen Staaten Europas ſowie Nord
amerika und Pern gegenüber in Kraft. Ausgenommen ſind
allein Deutſchland, Oeſterreich- Ungarn und Portngal.

Das bedeutet zwar nicht die Jnkraftſetzung des Ma-
rimaltarifs, aber es iſt trotzdem eine Benachtheilig-
ung Deutſchlands und ebenſo Oeſterreich-Ungarns und
Portugals im Vergleich mit allen anderen Ländern. Frankat den Ruſſen für die Ermäßigung einer Anzahl

des Zolles auf ruſſiſches Petroleum gemacht. Es wäre
nicht auffallend, wenn Rußland die nämlichen Ermäßigungen
auch anderen Ländern gewährte, die ihm irgend eine be-
ſondere Konzeſſion machten. Es gewährt ſie aber ohne

eine ſolche nahezu aller Welt, mit wenigen Ausnahmen,
deren eine Deutſchland iſt. Die Sache ſtellt ſich jetzt ſo,
daß die deutſche Einfuhr in Rußland betreffs einer Anzahl
Waaren von morgen ab thatſächlich ſchlechter behandelt
wird, als die der meiſten anderen Länder, und mit einer
beſonderen, noch ſchlechteren Behandlung nämlich durch
den Maximaltarif bedroht wird, falls kein Vertrag zu
Stande kommt. Wir dagegen behandeln das ruſſiſche Ge
treide nur ungünſtiger, als das einer Anzahl Läuder, welche
uns Zugeſtändniſſe für die Gewährung der Meiſtbegünſtigung
gemacht haben. Wir müiſſſen dahingeſtellt ſein laſſen, ſagt
die „Nat. Ztg.“, ob der Stand der deutſchruſſiſchen Ver
handlungen derart iſt, daß dieſe ruſſiſche Anordnung etwa
als raſch vorübergehend angeſehen und deshalb hingenommen
werden kann.

Die diesjährige Fuldger Biſchofs-Konferenz, an
der außer den preußiſchen Biſchöfen der Biſchof von Mainz
theilnimmt, ſoll am 22. Auguſt beginnen. Wie dem „Hamb.
Korreſp.“ aus Fulda geſchrieben wird, ſoll der Konferenz
eine Eingabe ans katholiſchen Kreiſen zugehen, in der die
Biſchöfe gebeten werden, ſich öffentlich in unzweideutiger
Weiſe gegen die Unterſtützung der Sozialdemo-
kratie durch katholiſche Chriſten auszuſprechen. Die Pe-
tenten glauben, daß nur auf dieſem Wege es erreicht wer
den kann, daß fernerhin nie wieder eine katholiſche Wahl
ſtimme auf einen Vertreter der jede Religion verachtenden
Sozialdemokratie entfällt, und ſo der Welt das Schauſpiel
erſpart bleibt, daß Katholiken bewußt oder unbewußt zur
Schändung ihrer eigenen Kirche beitragen. Ferner fordern
die Bittſteller das energiſche Vorgehen des Episkopats
zur Wiederzulaſſung der Jeſniten in Dentſchland.

Der Schmerz darüber, daß der Diplomat Banmbach
nicht mehr zweiter Vizepräſident des Reichstags iſt, ſcheint
ganz verwirrend auf die „Freiſ. Ztg.“ zu wirken. Sie
bemerkt zu dem Bericht über den Empfang des Reichs
tags-Präſidiums:

„Bisber war es nicht üblich, dergleichen volitiſche Privat
äußernngen des Monarchen bei Gelegenheit des Empfanges des
Präſidiums vor die Oeffentlichkeit zu ziehen. Der nene national-
liberale Vizepräſident Herr Bürklin ſcheint dex „NationalZta.
gegenüber dieſe Gewohnheit durchbrochen zu haben.“

Dazu ſchreibt die „National-Zeitung“:
„Auch zu der Zeit, als Herr Baumbach im Präſidium auf

diplomatiſche Diskretion hielt, iſt über die Aeußerungen des
Kaiſers beim Empfang der Präſidenten in den Zeitungen be-
richtet worden. Aber auch hiervon abgeſeben: bei einiger Auf-
merkſamkeit hätte die „Freiſ. Ztg.“ bemerken müſſen, daß wir
lediglich den Bericht eines parlamentariſchen Berichterſtatters,
der verſchiedenen Blättern zugegangen iſt. wiedergegeben. Herr
Dr. Bürklin hatte damit nichts zu ſchaffen.

Die Handwerkerfrage
bildet den Gegenſtand des Antrages, welchen die Herren Gamp,
v. Kardorff, Merbach, Graf Arnim mit Unterſtützung der anderen
Mitglieder der Reichspartei im Reichstage eingebracht haben.
Mit den meiſten Zweigen der Landwirthſchaft, ſo ſchreibt die
„Poſt“, theilt das Handwerk das Loos, ſchwer um die Exiſtenz
zu ringen. Die Zeiten, in denen das Sprüchwort galt: „Hand
werk hat goldenen Boden“, ſind längſt vorbei. Die auſſteigende
Entwickelung einiger Zweige des Kunſthandwerks beweiſt hier
gegen nichts. Es handelt ſich dabei eben um Ausnahmen, welche
die Regel lediglich beſtätigen,

Wie die Vauernſchaft den Kern des ländlichen Mittelſtandes,
ſo bilden die n den Kern des ſtädtiſchen Mittelſtandes.
Die Erhaltung eines kräftiger Haudwerks iſt gleichbedeltend mit
der Erhaltung des Mitkelgliedes zwiſchen dem Großgewerbe und
der beſitzloſen Arbeiterſchaft, welches die Gegenſätze zwiſchen den
äußerſten Gliedern der ſozialen Kette mildert und ausgleicht
und den Ausbruch eines dauernden Kriegszuſtandes zwiſchen
beiden verbüte t.Liegt es ſchon im öffentlichen Jutereſſe, im Intereſſe der
Geſundheit der Nationalwirthſchaft, daß auch im Handwerk die
treue und redliche Arbeit ihren gebührenden Lohn findet und
nicht die große Zahl der in dem Kleingewerbe den Lebensunter-
halt ſuchenden Bürger der Verarmung und dem Ruin entgegen-
treibt, ſo tritt noch ein überaus wichtiges Jntereſſe ſozialer Ge-
ſundheit hinzu, um die Handwerkerfrage aus dem Rahmen des
Sonderintereſſes heraus zu einer eminenten Frage des Gemein-
wohls zu erheben. Weun ſomit eine wirkſame Gewerbepolitik
zum Schutze des Handwerks vom Reiche verlangt wird, ſo iſt
dies nicht der Ausfluß einſeitiger Jntereſſenpolitik, ſondern eine
Forderung im Jntereſſe der Geſammtheit und vom Standpunkte
der salus publica,

Die befriedigende Löſung der Handwerkerfrage bietet aus
dem Grunde beſondere Schwierigkeiten, weil die Uebertragung
der Einrichtungen aus der Zeit der Blüthe des Handwerks euf
die Jetztzeit mit der nothwendig auf die Entfaltung aller Kräfte
gerichteten Entwickelung unſeres ganzen Erwerbs- und Wirtb-
ſchaftslebens nicht vereinbar iſt und daher nur dazu dienen würde,
das Handwerk gegenüber dem Mitbewerb anderer Zweige des
Gewerbebetriebes noch weiter ins Hintertreffen zu bringen. Die
befried gende Löſung der Handwerkerfrage hängt daber davon
ab, daß aus der früheren Drganiſation der geſunde Kern heraus
geſchält und, frei von den Schlacken wirthſchaftlicher Gebunden
heit, in den Anforderungen des heutigen Erwerbslebens ange
paßten Formen wieder praktiſch ins Leben eingeführt wird.

Der freikonſervative Antrag unternimmt es, die Handwerker
frage nach den beiden wichtigſten Richtungen, der Organiſation
und dem Schutze gegen Schmutzkonkurrenz auf dieſer Grund
lage der Löſung entgegenzuführen.

Während die Zwangsinnung mit der ihr anhaftenden Ten
denz der Gebundenheit, Erſtarrung und Exkluſivität das Gegen
tbeil von dem Maße wirtbſchaftlicher Kräſtigung bedeuten würde,
deſſen das Handwerk bedarf, um ſich im wirtbſchaſtlichen Kampfe
erfolgreich zu bebaupten, liegt in dem Mangel einer wirkſamen
Vertretung des geſammten Handwerkerſtandes ein gefäbhrliches
Element der Schwäche und Desorganiſation, deſſen Beſeitigung
durch die von den Herren Gamp und Genoſſen vorgeſchlagenen
Handwerkerkammern zu einer ſehr erwünſchten Kräftigung des
Handwerkes ſewobl nach der techniſchen, wie nach der wirth-
ſchaftlichen Seite führen muß.

Die unreelle Konkurrenz nach dem Motto „Schlecht, aber
billig“, unter welcher das ſolide Handwerk ſo ſchwer leidet, geht
erfahrungsgemäß überwiegend von Perſonen aus, welchen die
Befähianng zur Herſtellung guter Waaren fehlt. Nimmt man
ferner an, daß mit der Befähigung zum Handwerk zumeiſt auch
die Handwerksehre Hand in Hand gebt, ſo erhellt, daß der Aus
ſchluß ſolcher Perfſonen, welche ordentliche Handwerkswaare zu
liefern nicht im Stande ſind, von der Ausübung des Gewerbes
das Gebiet der Schmutzkonkurrenz auf das wohlthuendſte ein
ſchränken muß. Davon liegt freilich die Rückkehr zu dem Syſtem
der zünſtleriſchen Meiſterprüfung ſchon deshalb weit ab, weil
dieſe nur zu häufig den beſonders Tüchtigen im Jntereſſe der im
Beſitz der Kundſchaft befindlichen Meiſter von der Meiſterſchaft
ausſchloß. Wohl aber führt der Vorſchlag zum Ziele, allen,
welche ihre Befähigung zu dem Betrieb durch längere Ausbildung
als Lehrling und Geſelle dargethan, den Zugang zu dem ſelbſt
ſtändigen Betriebe des Handwerks freizugeben, allen anderen
aber zu verſchließen.

Endlich weiſt jener freikonſervative Antrag a auf die
Nothwendigkeit hin, die mit ungleichen Waffen geführte Kon-
kurrenz derjenigen Unternehmer, welche Strafgefangene be-
n Pen, im Jntereſſe der Erhaltung des Handwerks zu be-
ſeitigen.

Die Reichspartei hat durch dieſen Antrag wiederum beſtätigt,
wie ſehr ihr die wirklichen Jntereſſen des Handwerks am Herzen
liegen. er wird hoffentlich in der nächſten Seſſion vpraktiſche
Früchte zeitigen,

c
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Erfahrungen mit dem Achtſtundentag
Dentſchland.

Der Achtſtundentag, wie ihn jetzt ein großer Theil der
Arbeiterſchaft fordert, iſt keineswegs etwas ſo Neues, wie
man zuerſt vielfach annahm. Bereits vor dem Begiun der
jetzigen Achtſtundenbewegung hatten verſchiedene Firmen
nicht blos im Ausland, ſondern auch in Dentſchland den
Achtſtundentag durchgeführt. Einzelne andere Firmen folg
ten nach, unter ihnen die bekannte Hamburg- Berliner Ja
louſiefabrik von Heinrich Freeſe in Berlin. Ueber die Er
fahrungen, welche dieſelbe mit dieſer Neuerung machte, hat
nun vor kurzem Dr. Otto Pringsheim in dem „Archiv für
ſoziale Geſetzgebung und Statiſtik einen nicht un intereſſanten
Bericht erſtattet.

Die Firma hatte erſt im Jahre 1890 die neunſtün-
dige Arbeitszeit eingeführt; 1892 erfolgte darauf nach einer
vorangehenden zweimonatlichen Probe der Uebergang zur
achtſtündigen Arbeitszeit: von Morgens 7 bis Abends 5
Uhr bei ſtündiger Frühſtücks- und 1 ſlündiger Mittags
pauſe. Es waren damals etwa 50 Perſonen in der Fabrik
beſchäftigt; für die 17, die in Zeitlohn arbeiteten, wurden
die Lohnſätze entſprechend erhöht, während die übrigen, die
in Akkordlohn ſtanden, zu denſelben Sätzen wie bisher
weiter arbeiteten. Es ergab ſich nun, daß zwar einige Ar-
beiter weniger verdienten als bisher, die meiſten jedoch ſo-
gar noch eine Kleinigkeit mehr. Dabei litt die Qualität
der Waaren nach dem Zeugniß der Fabrikbeamten in keiner
Weiſe und Herr Freeſe ſelbſt hat ausdrücklich bemerkt, daß
er „auch vom rein geſchäftlichen Standpunkte aus keinen
Anlaß habe, die getroffene Einrichtung zu bedauern, da er
daſſelbe Quantum Waare wie früher erhalte bei verringer
ten Unkoſten für Gas, Dampf u. ſ. w.“ Auch die Ar-
beiterſchaft iſt mit der Neuerung im ganzen wohl zufrieden,
wenngleich ſich jene Begeiſterung über die thatſächliche Ein
führung des Achtſtundentages, die man nach dem dringen
den Verlangen nach ihm hätte erwarten können, nicht ein
geſlellt hat. Es wird dies begreiflich, wenn man erwägt,
daß die Erhaltung der Löhne auf derſelben Höhe trotz ver-
kürzter Arbeitszeit nur möglich war durch größere Jnten-
ſität der Arbeit. Während früher, wie ein Arbeiter ſich
ausdrückte, der Montag oft der Bruder des Sonntags war,
iſt dies jetzt nicht mehr möglich. Jm ganzen alſo darf
man dieſes Experiment mit dem Achtſtundentag als ge-
lungen und nicht blos für die Arbeiter, ſondern auch für
die Firma vortheilhaft annehmen. Freilich ſind daraus
noch keine übereilten Schlüſſe für die allgemeine Durchführ
barkeit des Achtſtundentages zu ziehen. Herr Freeſe ſelbſt
giebt als unbedingt nothwendige Vorausſetzungen für ſeine
Einführung an: Vorhandenſein einer intelligenten Arbeiter
ſchaft, Beibehaltung der Akkordlöhne und allmähliche, nicht
ſprungweiſe Verkürzung der Arbeitszeit, alſo kein Ueber-
gang zum achtſtündigen, ehe nicht der neunſtündige Ar-
beitstag, kein Uebergang zum neunſtündigen, ehe nicht der
zehnſtündige erreicht iſt.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

s Stumsdorf, 12. Juli. Jn dem Dorfe Moſt bei
Stumsdorf hat das leichtfertige Umgeben mit Schießgewehren
ein beklagenswerthes Unglück herbeigeführt, das um ſo traurxiger
iſt, als daſſelbe zwei Menſchenleben gekoſtet hat.
Der Sohn des Gutsbeſitzers Reißhauer daſelbſt beſitzt ein
Teſching, mit welchem er nach der Scheibe zu ſchießen pflegte.
Der bei Herrn Reißhauer beſchäftigte 17 jährige Knecht übte ſich
öſters ebenſalls mit dem Gewehr und als derſelbe am Freitag
Abend wieder Uebungen vornahm, kam der Sohn ſeines Guts-
herrn hinzu und wollte ihm das Teſching, entreiben,
wobei daſſelbe ſich entlud und dem zufällig vorübergehenden
13jährigen Sohn des Einwohners Kösling mitten vor die
Stirn traf. Als der Knecht ſah, welch' üblen Ausgaug der
Streit genommen batte, lief er davon und iſt bis jetzt nicht
wieder aufzuſinden geweſen. ſo daß man befürchtet, er habe ſich
erhängt, bezw. ertränkt. Der 13jährige Sohn des Körting iſt
e einige Stunden ſpäter an den Folgen der Verletzung ge

orben.
P Zörbig, 11. Juli. Unſer übliches Kinderfeſt bat, be

günſtigt vom ſchönſten Wetter, geſtern in berkömmlicher Wei'e
ſtattgefunden. Eingeleitet durch einen Feſtzug, an welchem ſich
außer den Mitgliedern unſerer ſtädtiſchen Behörden gegen 800
Linder betheiligten, nabm auf dem freundlichen Feſtplatz die
Feier bei Spiel und Unterhaltung einen fröhlichen Verlonf,
deſſen Schluß in einer von patriotiſchem Geiſte getragenen
zündenden Anſproche des Herrn Lehrer Mabhn auf dem Markt-
platze, wohin man Abends vom Feſtplatz aus gezogen war und
wo ſich der Zug anflöſte, beſtand.

o Liebenwerdag, 11. Juli. Eine grobe Ansſchreitung
wurde gelegentlich des letzten Pferdemarktes hierſelbſt, on welchem
ſich, wie bereits mitgetheilt, auffallend viele Zigeuner betheiligten,
verübt. Ein Zigeuner war mit einem Pferdebändler in Streit
gerathen, der alsbald in Thätlichkeiten ansartete. Das Weib
des Zigeuners kam ihrem Ebegatten mit einem Revolver zu
Hilfe: ebe ſie aber zum Schuß gelangke, wurde ſie durch einen
Hieb ihres Gegners wit dem Peitſchenſtiel ſo wuchtig an den
n getroffen, daß ſie ſchwer verwundet bewußtlos zuſammen

rach.
S Liebenwerda, 11. Juli. Wegen ungünſtiger Konjunk-

turen und nothwendiger Reparaturen hat der Betrieb der hie-
ſigen Hohenzolleruzeche und der mit derſelben
verbundenen Grube Daniel-Rothſtein ſeit FreitagMittag, den 7. d. M., eingeſtellt werden müſſen, wodurch
die ganze Belegſchaft von ungefähr 200 Mann arbeitslos ge
worden iſt. Hoffentlich wird der Betrieb in einigen Wochen
wieder aufgenommen werden können. Die geſtern Morgen ver-
ſammelten Arbeiter, welche auf Auszahlung ibrer rückſtäudigen
Löhne warteten, zeigten erfrenlicher Weiſe im Allgemeinen eine
ruhige und würdige Haltung.

8 Torgau, 11. Juli. Die Entfeſtigungsarbeite u
werden rüſtig gefördert. Der Abbruch des Wittenberger Thor es
kann als vollendet angeſehen werden. nachdem nunmehr durch
die in den Wallgraben geſchütteten Erdmaſſen mittelſt Thou-
röhren ein Abfluß des neben dem Thore mündenden Kanals
geſchaffen worden iſt. Die großen Vorräthe von Baumateriak,
über welche die „ſteinreiche Stadt Torgau jetzt gebietet, harren
ihrer Verwerthung. Voransſichtlich wird die Stadtverwaltung
ſelbſt das weiſte für die projectirten Kaſernenbauten verwenden
können. Am Königsthore haben die Sprengarbeiten Ende
voriger Woche begonnen.

8 Halberſtadt, 11. Juli. Jn der Nähe der Vienenburger
Bahnſtrecke ſind von einem der Firma Wrede Sohn hier ge-
hörigen Werzenplan ungefähr acht Morgen niederge-
brannt. Man nimmt an, daß das Feuer durch Funken der
Lokomotive entſtanden iſt. Bei der Fahrt nach Vienenburg
kann man die Wahrnehmung machen, daß an den Böſchungen
das Gras an ſehr vielen Stellen verbrannt iſt, man ſiebt
faſt olle hundert Schritt mehr oder weniger große ſchwarzge-
brannte Flecken.

O Zahna, 11. Juli. Die Roggenernte hat begonnen
und liefert noch einen leidlichen Ertrag. Nur auf trockenen
Sandflächen, wo der Roggen früh verſcheint iſt, fällt ſelbige faſt
gänzlich aus. Auch die Heuernte ergab auf feuchten Wieſen
zum Theil böbere Erträge, als in früheren Jahren. Trotzdem
iſt die Futternoth groß, da das Grün futter durchweg
vertregnet iſt und auf eine Gruuimeternte kaum gereehuet Wex-

h



die Sträucher verdorren und zum Anſetzen der Knollen kann es
gar nicht kommen. Selbſt Waſſermangel ſtellt ſich ein,
denn viele Brunnen verſiegen und die Waſſermüller können nur
noch einige Stunden des Tages mahlen. Der vom hieſigen
landwirthſchaftlichen Vereine veranlaßte Viehmarkt findet
am 22. Juli ſtatt. Die Königliche Regierung zu Merſe-
burg hatte an die hieſige Stadtverwaltung das Verlangen ge
ſtellt, für die Volksſchullehrer eine Gehaltsſkala
bis zur Höhe von 1850 einſchließlich Wohnung und Heizung,
einzurichken. Da die Stadt erſt im Vorjahre die Minimal-Ge-
bälter hat aufbeſſern müſſen, iſt die Vorlage von den Stadtver-
ordneten argelehnt worden.

Wernigerode, 11. Juli. Geſtern iſt eine Compagnie
des Magadebburger Pionier-Bataillons unterFührung des Hauptmanns und der Offiziere, ſowie in Beglei
tung eines Sanitätsoffiziers über Harzburg im Eckernthbal
bei Jlſenburg eingetroffen. um während der nächſten 14 Tage
Sprengübungen auzuſtellen. Die Unterbringung der Com-
e und ihrer Offiziere geſchieht an Ort und Stelle in Ba
racken.

Ju den, Dom zu Magdeburg bat am 11. JnliMorgens der Blitz eingeſchlagen. Derſelbe traf, wie die „Mgd.
Ztg.“ mittheilt, zuerſt die Spitze des ſüdlichen e dem
Bekanntlich die Bekrönnng bei der Belagerung Magdeburgs
durch Tilly weggeſchoſſen ſein ſoll. Hier hat der Blitz eine Ecke
der ſtumpfen Spitze abgeſchlagen und ſie dann getheilt. Der
eine Strahl ging durch die Fugen der Steine hindurch nach der
ſog. Laterne und ſprang hier durch die Seitenplatten nach dem
nördlichen Thurme i ging dort im Treppenthurme
hinunter und riß auf ſeinem Wege ſämmtlichen Putz von den
Wandflächen. Etwa 1 m von der Ausgangosthür nach der Dach-
gallerie hat der Blitz einen großen Quaderſtein ans den Fugen
Hinausgedreht, um nach Außen zu verſchwinden. Der zweite
Blitzſtrahl ſchlug drei Krabben von der Thurmbedachung und
beſchädigte eine Rippe. Durch die abſtürzenden Steine wurde
die Brüſtung, die beide Thürme am Mitteldach verbindet be
Jchädigt. Was von den Steinen bier nicht liegen blieb, ſtürzte
in den Vorgarten vor dem Hauptportal. Hier lag heute Mittag
ein wohl 15 Kilogramm ſchweres Endſtück einer Krabbe, das
ſich bei dem Sturz aus der Höhe von mehr als 100 m in den
weichen Boden feſt eingerammt hatte, zwiſchen dem Flieder-
geſträuch vor dem Dom. Auch kleine Stücke, an deuen die
Spuren des Blitzes deutlich erkennbar waren, lagen umher
Augenzeugen berichten über den Blitzſchlag. daß ſich die Thürme
zuerſt in eine Staub und Dampfwolke gehüllt haben, dann ſeien
aus allen nennenswerthen Oeffnungen die in den Thürmen
niſtenden Krähen und Dohlen ſchaareuweiſe zum Vorſchein ge-
kommen. Der Schlag war ſo beftig, daß die am Domplatz und
in deſſen Nähe liegenden Gebände in ihrem Grunde erbebten.

Jn Sömmerda feierten der Landwirth Barth und
ſeine Gaitin, in Ditfurtb bei Quedlinburg das Schuhmacher-
meiſter Weberſche Ehepaar das Feſt der goldenen
Hochzeit.

T Am 11. Juli brannte das Wohnhaus des Arbeiters
Görlitz in Pieſteritz, Kreis Wittenberg, bis auf den
Grund nieder.

Dex Biſchof Hubertus von Paderborn traf
am 10. Juli, von Halle konmend, in Eilenburg ein, wo
er den feierlichen Akt der Firmelung vollzog. Der Biſchof
nahm Abſteigequartier beim Grafen von Mengerſen auf Schloß
pangervitn und reiſte am folgenden Tage nach Torgau

er.

S Graf von Könneritz auf Loſſa bei Wurzen iſt vom
re von Sachſen zum Domherrn von Meiben ernannt

den.
T. Dem Gerichtsdiener Johannes in Erxleben im Kreiſe

V densleben iſt das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen
rden.

Der Regierung- Aſſeſſor Graf York von Warten-
burg aus Frankfurt a. O. iſt bis auf Weiteres dem Landrathe
des Kreiſes Wohlan zur Hülfeleiſtung zugelheilt, der Regierungs-
Aſſeſſor Duderſtadt zu Lüneburg mit der kommiſſariſchen
Verwaltung des Landrathsamtes im Kreiſe Weſterburg,. Reg.-Bez.Wiesbaden, beauftragt worden. Die tegierungs gteſerendare

Keſſelkaul aus Trier, von Minckwitz aus Potsdam,
Schultze aus Stade, Kreidel aus Bromberg und Braudes
aus Trier haben die zweite Staatsprüfung für den höheren
Verwaltungsdienſt beſtanden.

es Beruburg, 12. Juli. Der Schutzmann Büttner
Hier, welcher, wie bereits mitgetheilt, vor einigen Tagen durch
er Arbeiter Kinne von hier in hinterliſtiger Weiſe niederge-
choſſen wurde, iſt geſtern Mittag ſeiner ſchweren Verletzung in

Folge Hinzutritts einer Bauchfellentzündung erlegen. B. hinter
läßt Frau und Kinder. Die Theilnahme für die bedanerns-
werthe Familie iſt eine allgemeine.

Bernburg, 11. Juli. Mit der Errichtung eines
Elektrizitätswerkes in unſerer Stadt und der damit zu
perknüpfenden Jubetriebſetzung einer elektriſchen Straßen-
bahn wird es thatſächlich Eruſt. Die Konzeſſions-Geſuche ſind
bereits eingereicht und haben, da nennenswerthe Hinderniſſe nicht
vorhanden ſind, alle Ausſicht auf Erfolg.

S Zerbſt, 12. Juli. Eine ſeltene und eigenartige
Auszeichnung iſt dem hieſigen dritten Vataillon unſeres
Anhaltiſchen Jufanterie-Regiments jetzt zu Theil geworden. Bei
der unläugſt ſtattgefundenen Jnſpizirung des Vataillons durch
den Corps, Diviſions- und Brigade-Commandeur haben nämlich
die Leiſtungen deſſelben in jeder Hinſicht die Anerkennung der

r r Vorge'ehzten gefunden, namentlich aber hatle die
Art und Weiſe des Vajonnetfſechtens, welches bei dem Bataillon
eingeübt worden iſt, derartig gefallen, daß von Seiten des Di
piſions-Commandeurs, Herrn Generollientenant von Jenoa,
Excellenz, der Befehl gegeben worden iſt, daß dieſe Art und

eiſe des Bajonnetfechtens in der ganzen Diviſion eingeführt
werde. Um dies einheitlich durchzuführen, wird von jeder Com-
pagnie der Diviſion ein Unteroffizier nach hier abkommandirt
und ausgebildet werden. Augenblicklich befinden ſich zu dieſem
Zwecke je 12 Unteroffiziere des 26. und des 66. Infanterie Re
giments aus Magdeburg hier, denen nach abſolvirtem Curſus
24 Unteroffiziere der 14. Jnfanterie-Brigade folgen werden.

„Toee Plötzkau, 12. Juli. Jn arge Bedräugniß ge-
rxieth am 10. d. Mts. Abends im Buſch zu Plößtzkau der Förller
Lezius. Derfelbe betraf 4 Männer auf verbotenen Wegen
und wies ſie zurecht. Statt zu gehen, fielen dieſelben ſofort über
V. ber und ſchlugen auf ihn ein; einer von ihnen gatt den Be
amten den Hirſchfänger entriſſen und von der Waffe gegen ihm
Gebrauch gemacht, ſo daß er eine ſchwere Verletzung erlitt. Auf
dem Hilferuf des Ueberfallenen eilte ein Mann aus Plötzkan
erbei und hieb ohne Weiteres auf die Strolche ein, von denen
einer ſo bearbeitet wurde, daß er wie todt liegen blieb. Zwei
Arbeiter ſind bereits verhaftet.

W. Fiſeuach, 11. Juli. Die unter Mitwirkung der hieſigen
Bezirksdirektion gebildete Kommiſſion zur Bekämpfung
Der Futternoth übernimmt von jetzt an für Gemeinden
Des dritten Verwaltungsbezirks die Vermitlelung des Au-aufs von Kraftfuttermitteln und Torfitren
zu den niedrigſten Marklpreiſen und zum Selbſtkoſtenpreis; als am
BVeſten geeigüet zum Beifutter von Stroh erklärt ſie Vaſum-
wollenſagatmehl und Erdnunßmehl.

V Eiſenach, 11. Juli. Unter den hunderten von Bewerbern
um den Mozartpreis hat ein jnnger Eiſenacher Künſſiler:
Otto Urbach, ein Sohn des Hofklempners Urbach, die Palme
errungen. Von den 13 Vewerbern, die auf der engeren Wahl
ſtanden, erkannte das Preisrichter -Collegium die beiden von
ihm eingereichten Compoſitionen ein Streichquartett und ein
Lied, als die relativ beſten an und ihm ſomit den Preis der
Mozartſtiftung zu. Auf Grund deſſelben erhält Herr Urbach
u ſeiner weiteren künſtleriſchen Ausbildung auf vier Jahre eine
reiſtelle an einen Confervatorium und außerdem Jahresgaben

von je 1500 Mark.
„WV Eiſenach, 11. Juli. Die 50 jährige Jubiläumsſeier des

Hieſigen Reaglgymnaſinms hat unter zahlreicher Be
kbeiligung früherer Lehrer und Schüler der Anſtalt aus Nah u.

ern einen allſeits beſriedigenden Verlauf genommen. Auf ein
n den Großherzog abgeſandtes Huldigüngstelegramm
jef alsbald folgende von dem Cabinetsſekretär v. EaloffWein

den kann. Jn großer Gefahr ſchweben auch die Kartoffeln, f unterſchriebene Drahtnachricht aus Wilbelmstbal ein: „Seite

Moritzplatze ſtatt zur nnak
denten über das verfloſſene Triennium und zur Wahl des Präs.

kal. Hoh. der Croßh. hat die Huldigung des Realgymnaſinms fewie
ſeiner früheren Lehrer und Zöglinge mit vielem Vergnügen ent

egen genommen und wünſcht der Anſtalt wie bisher ſo auch inZukunft von ganzem Herzen kräftiges Blühen und Gedeiben.

s. Plauen i. V., 12. Juli. Der hieſige Brieftaubenzüchter-
Verein „Eilbote* hat am Sonntag das letzte Preisfliegen mit
ſeinen Tauben veranſtaltet und zwar ab Metz, Luftlinie 460000
Meter. Die Tauben wurden laut Drabtnachricht der königl.
Fortifikation zu Metz früh 4 Uhr 50 Min. dort aufgelaſſen.
Die erſte Taube kam bereits nach 472 Stunden hier an. Sie

eine Fluggeſchwindigkeit von 1177 Meter in der

inute. tR Alexisbad i H., 12. Juli. Jn unſerm freundlichen Bade-
orte fand geſtern eine gut beſuchte Verſammlung des land
wirthſchaftlichen Vereins Gerürode ſtatt, in welcher
über die herrſchende Futternoth und die zur Linderung
derſelben zu ergreifenden Maßnahmen berathen wurde. Von
verſchiedenen Herren, beſonders auch von praktiſchen Landwirthen
unſrer Gegend, wurden ſehr beachtenswerthe Vorſchläge gemacht,
vor Allem aber theilte Herr Kreisdirektor Ulbricht-Ballen-
ſtedt mit, daß die anhaltiſche Regierung bereit ſei,
Waldſtreu zu den denkbar niedrigſten Preiſ,en
abzugeben, ſowie im Notbfalle an unbemittelteLandwirthe Darleben zu gewähren. Dieſe Mit
theilungen wurden mit großer Genugthuung und berzlichem
Danke entgegengenommen.

k Gerag, 11. Jnli. Auch die Vewohner unſerer Stadt wer
den jetzt gewahr, daß es draußen auf dem Lande in den Vieb-
ſtällen recht traurig ausſehen mag; denn das Rindfleiſch wird
auch bei uns mit einem Male recht billig. Das Pfund Lenden-
fleiſch kann man für 45 43, das gewöhnliche Kochfleiſch aber ſchon
für 35 erhalten während das Rindfleiſch bisher immer mit
60 per Pfund bezahlt wurde. Die Butterpreiſe gehen natur
gemäß im Preiſe in die Höhe; es wird das Stück Butter

Pfund) ſchon jetzt mit 70 4 (gegen 60 bisher) bezahlt.
Ferner hat auch die Milch eine Preisſteigerung von 18 auf 20
Pfennigen pro Liter erfahren. Nach den Berichten welche
das Landrathsamt im Oberlande über den berrſchenden Futter
mangel eingezogen iſt der Ausfall an Heu in dieſem Jahre
auf guten Grundwieſen mit 50 und auf geringeren mit, 70 bis
75 feſtgeſtellt worden. Jn einer Verſammlung des land
wirthſchaftlichen Bezirksvereins in Lobenſtein,
die auch der Erbprinz von Reuß j. L. beſuchte iſt folgende
Reſolution angenommen worden „Es empfiehlt ſich, daß
ſämmtliche in einer Gemeinde wohnenden Landwirthe, welche
Futterkäufe zu machen beabſichtigen, zuſammentreten, ibren
Fulterbedarf feſtzuſtellen die zum Ankauf erforderliche Summe
berechnen und ev. darum nachſuchen, daß ihnen vom Stagt der
nöthige Vorſchuß unter Umſtänden gegen einen billigen Zinsfuß
bewilligt werde. Daß unſere Regierung redlich beſtrebt iſt,
der Futternoth mit entgegenzuarbeiten, beweiſt eine Anord
unng des regierenden Fürſten wonach die Revierverwaltungen
angewieſen werden, das Gras der Wald wieſen in dieſem
Jahre nicht zu verſteigern, ſondern den kleineren Grundbeſitzern,
die nur eine oder zwei Kühe oder nur Ziegen beſitzen gegen
geringe Entſchädigung in kleinen Parzellen zugängig zu machen.

Den gegenwärtigen Preiſen nach zu urtheilen, zu welchen die
Schwarzbeeren verkauſt werden, iſt die Beerenernte heuer
in unſeren Wäldern ſchlecht ausgefallen. Das Liter wird mit
23 43 bezahlt. Wie verlautet beabſichtigt die Verwaltung der
bieſigen elektriſchen Straßenbahn, das Straßenbahn-
netz bis nach dem eine Stunde von hier entfernten Orte
3wotzen zu erweitern.

Altenburg 11. Jnli. Als ein Zeichen der Zeit
iſt es wohl anzuſehen, wenn, nach einer landräthlichen Vekannk-
machung, in der Flur Großeutersdorf ein abgemager-
tes Pferd eingeſangen wurde, für das ſich noch kein
Eigenthümer gefunden hat.

Aus Blankenburg ſchreibt man der „Braunſchw.
Landeszeitung“: „Wie beſtimmt verlautet, beabſichtigt die
Halberſtadt-Blankenburger Eiſenbahngeſell-
ſchaft, um eine Verbindung nach Weſten herzuſtellen die
Zweigbabn Langenſtein-Derenburg bis zu der Station Mins-
leben der Linie Heudeber-Wernigerode zu verlätigern.“ Das
in dieſen Fragen ſonſt gut unterrichtete Wernig. Krébl. bemerkt
hierzn, daß es dem Gerüchte keinen Glauben ſchenke, da die
Bahn Rentabilität nicht habe, auch weder für Wernigerode noch
für Blaukenburg bedeutende Vortheile ſchaffen würde.

Die Schützengeſellſchaft in Meiningen begeht am 17.
Juli das Feſt des 1600 jährigen Beſtehens

Der Dresdener Schwimmverein bringt am
Donnerstag, den 13. Juli, ein Diſtauzſſchwimmen zum
Austrag Die Strecke iſt Dresden-Pirna, 21000 Meter lang,
diefelbe kann nach Vorberechnung in 2 Stunden 42 Minuten
zurückgelegt werden. Der Start iſt in Pirng, das Ziel in Dres
den, Helbigs Etabliſſement. Jeden Theilnehmer begleitet ein
Retiungskahn mit dem Schiedsrichter. Der Start erſolgt 27
Uhr Abends; der Sieger dürfte alſo nach 9 Uhr das Ziel
ver Die Schwimmer ſind mit einem Leuchtballon aus
gerüſtet.

Der geſchäftsführende Ausſchuß des deutſchen Lehrer-
vereins giebt bekannt daß nach der am 14. Juni er. in
Leipzig erfolgten Vereinigung der Allgemeinen Deutſchen
Lehrerverſammlung mit dem Deutſchen Lehrertag ſchon im näch
ſt e gnbre beide Verſammlungen vereint in Leipzig tagen
werden.

Der Herzog von CoburgeGotba, welcher
mehrere Tage auf dem Jagdſchloſſe Oberhof verweilte und
geſtern nach Coburg zurückgekehrt iſt, wird am 26. d. M. wieder
in Reinhardsbrunn eintreffen, um daſelbſt nach vorüber
gehendem Aufenthalt in Gotha zur Zeit der Muſteropern
aufführungen bis nach Beendigung der Hofjgaden zu reſidiren.

Jn Leibvzig plant man die Anlage einer unter
irdiſchen telephoniſchen Verbindungsleitung
zwiſchen den Aemtern I und II.

Furchtbar iſt die Futternoth im Herzogthum Co-
burg. Es wird uns von dort geſchrieben; Hier wird die
Futternoth von Tag zu Tag ſchlimmer weil es immer noch
nicht zu einem ausgiebigen Regen hat kommen wollen. Das
Vieh auch ſolches von wohlhabenden Landwirthen, leidet that
ſächlich Hunger. Die Ration Futter die ſonſt ein Stück Vieh
auf einmal bekommt, muß jetzt für den ganzen Tag ausreichen.
Sogar für die Gänſe iſt nicht genug Futter vorhanden. Kühe
werden oft um ein Spottgeld losgeſchlagen. Man hat ſchon
mannigfach das ſchoſſende Getreide gemäht und verfüttert: auch

das Vieh zur Weide auf die noch ungemähten Wieſen ge
rieben.

Aus Nah und Fern.
Trieſt, 11. Juli. Der Direktor der Sparkaſſe Correggio

hat ſich den Behörden ſelbſt geſtellt, da er 162 000 Lire den
von ihm, verwalteten Kaſſen unterſchlagen und im Lottoſpiel
verloren hat. hEine junge franzöſiſche Witwe, welche in Monte Carlo eine
viertel Million Francs verſpielt batte, tödtete erſt ihre zwei
W und ſchnitt ſich dann mit einem Raſirmeſſer den Hals

urch.
Breslau, 11. Jnli. Geſtern Nachmittag brach in dem

ruſſiſchen Grenzbahnhofe Sosnowice bei Kaltowitz Feuer aus,
welches die Tranſitſpeicher ergriff und dieſelben, fowie alle darin
lagernden Wagren zerſtörte. Der Wind trieb die Flammen auf
die in der Nähe ſtehenden mit Petroleuin und Kaffe angefüllten
Güterwagen, von denen 21 verbranuten.

Hamburg,, 11. Juli. Bei der deutſchen Dampffſchifffahrts-
Rbederei zu Hamburg iſt die Meldung eingetroffen, daß der Dampfer
Bellona, welcher mit Waaren beladen von China kommend bei
Gibraltar untergegangen ſei. Es wird vermuthet, daß die ge
ſammte Mannſchaft umgekommen und die ganze Ladung geſunken
ſei. Nähere Einzelheiten fehlen noch.

Kongreſſe und Ausſtellungen.
Konferenz für das Jdiotenweſen. Die7. Konferenz für das Jdiotenweſen wird vom 5. bis 7. Sept.

d. J. in Berlin abgehalten werden. Die erſte Verſammlung
findet am 5. September, Abends 8 Ubr, bei Buggenhagen am

vidtinßs für die 7. Konferenz, Worauf ein geſelliges Beiſa mit et
ſein folgt. Für die drei Hauptverſammiungen im ſtädtiſchen
Schulmuſeum, Stallſchreiberſtraße 54, ſind folgende Vorträge
angemeldet: Die Sprachgebrechen bei ſchwachſinnigen, bez. idio
tiſchen Kindern und deren eventuelle Heilung, vom Erziehungs-
Jnſpektor Piper-Dalldorf. Die Sörungen der Schriſtſprache
bei Halbidioten in gerichtlicher Beziehung, vom Sanitätsrath
Dr. Berkhan- Braunſchweig Der Zeichenunterxicht in Jdioten
Anſtalten, von Direktor Schwenk-Jdſtein. Die Entwickelung
des Thätigkeitstriebes bei Schwachſinnigen von Oberlebrer
Reichelt-Noſſen. Dex Handfertigkeits Unterricht bei Schwach
ſinigen, von Lehrer MüllerDresden. Ueber epileptiſche Aegui
valente, von Sanitätsratd Dr. VerkhanBraunſchweig. Der
Rechen Unterricht in JdiotenAnſtalten, von Direltor Schwenk
Jdſtein. Auträge, das bürgerliche Geſetzbuch betreffend, von
Lehrer KielbornVraunſchweig. Das Vorkommen von Tuber-
kuloſe in den Anſtalten, von Dr. WulffLangenbagen. Auskunft
ertheilt Erziehungs-Jnſpector Piper in Dalldorf.

Krakagu, 11. Juli. Heute iſt hier der polniſche Cbirux-
genkongreß eröffnet worden. Zu demſelben ſind zahlreiche Fach
gelehrte aus Leinberg, Warſchau und anderen poſniſchen Städten
eingetroffen.

o

Kirchliche Auzeigen.
Zu Nenmarkt: Donnerstag, den 13. Juli Abends s Uhr

Bibelſtunde in der II. Herberge zur Heimatb Wuchererſtraße
11, 2 Treppen), Hilfsprediger Herold.

Zu Glanucha: Donnerstag, den 13. Juli Abends 8 Ubr
Bibelſtunde in der 1. Herberge zur Heimath, Diakonus Witte.

Freitag den 14. Juli Abends 8 Uhr BVibelſtunde, Hilfs
prediger Hecker.

Die Seiden- Fabrik G. Henneberg (1. u. k. Hoſl.), Zürich
ſendet direct an Private: ſchwarze weiße und farbige Seiden
ſtoſſe von 75 Pf. bis Mk. 18.65 per Meter glatt, ge
ſtreift, karrirt, gemuſtert, Damaſte 2c. (ca. 240 verſch. Qual.
und 2000 verſch. Furben, Deſſins 2c.) porto und zollfrei.

Muſter umgehend. [506
Amtliche Bekanntmachungen.

Bekanntmachung.
Der Hausbeſitzer Rölius in Eismanusdorf begbſichtiot

in ſeinem daſelbſt belegenen Hausgrundſtücke eine Schlächterei

zu errichten. WoDieſes Vorhaben wird in Gemäßheit der 88 16 und 17 der
Reichsgewerbeordnung und der 88 34--36 flg. der dazu er
laſſenen Ausführungsinſtruction vom 19. Juli 1884 mit dem
Bemerken zur öſſentlichen Kenntniß gebracht, daß Zeichnung und
Beſchreibung der Anlage im landräthlichen Geſchäftszimmer
während der Dienſtſtunden zur Einſicht ausliegen.

Etwaige Einwendungen gegen dieſe Anlage ſind binnen
zwei Wochen nach erfolgter Bekanntmachung ebendaſelbſt ſchrift
lich in doppelter Ausfertigung oder zu Protokoll anzubringen.
Nach Ablauf dieſer Friſt können Einwendungen in dem Ver-
fahren nicht mehr angebracht werden. c

Zur mündlichen Exörterung der rechtzeitig erbobenen Ein
wendungen wird Termin

auf den 29. d. Mis., Vormittags 10 Ushr
im landräthlichen Geſchäftszimmer anberaumt. Jn dieſen
Termine wird auch im Falle des Ausbleibens des Unternehmers
oder der Widerſprechenden mit der Erörterung der Einwend-

ungen vorgegangen werden. [*38Halle a. S., den 1. Juli 1893.
Namens

des Kreis- Ausſchuſſes des Saalkreiſes.
Der Vorſitzende.
von Werder.

Städtiſche Kommiſſionen.
Finanze-Com miſſion

tz ung
Honnerstag, den 13. Juli er. Nachm. S Uhr

im Magiſtrats-Sitzungszimmer.
Tagesordunng:

1. Vermiethung zweier Läden im Anbau zum rothen Thurm
2. Vermiethung eines Zimmers auf dem Schlacht und Vieh
hofe. 3. Mittelbewilligung für Schnulausſtattung. 4. Mittel
bewilligung für Schulausſtattung. 5. Erwerb von Straßen-
land. 6. Feſtſtellung einer Gehaltsſcala ſür techniſche Beamte.
7. Sonſtige Eingänge.

Familien- Uachrichien,

W W0 be glückliche Geburt eines kräftigen Jungen melden
o erfreut. 1518Halle a. S., den 11. Juli 1893.

W'ilh. Ban u. FrauGertrud geb. Kirecheisen, 9

Für die vielen Veweiſe herzlicher Theilnahme bei
dem herben Verluſte, der uns betrofſen, ſagen wir Allen

tiefgefühlten Dank. [529

ewpfiehlt

H. Wedäy-Pöniche,

a. Schliephacke und Frau.

Serlag der Halleſchen Jeltung m. W. H-

7

Veran(wortlich: Chefredakteur Dr. der Staatswiſſenſchaften
Johannes Hanun ſür Politik Redalteure Dr. phil. Paul R a

T J 77 7 W Fe ererreee I t 4 le SBade-Anzüge,
Bade-Mützen,
Bade-Panbtoffeln,
Bade-Mäaäntoel,
Bade-LakKen,
Bade-Handtücher

(543 S

Friedrich
ch für Volks
ben e le grEntgegennahme des Berichts des Präſi- wirthſchaft, Feuilleton und Allgemeines, Dr. phil. W alt her G

für Lokales Provinzielles, Treater und Muſik, ſämmtlich in Halle
Sprechſunden dex Redaltign n A. V



2 e z7 77Der weitaus größte Theil aller Zahnleidenden würde von

pflege geſchenkt, größere Sorgfalt auf die

Reinigung der Zähne und der Mundhöhle
gelegt. Jn den meiſten Fällen rührt nämlich das Schwarz und Hohlwerden der Zähne nur von
Pilzen her, die in den von ſeinem Email entblößten Zahn eindringen, ſich in unglaublicher Menge

e ahn unfehlbar zum Verfall bringen.
t die Zähne mittelst Zahnbürste undeines antiseptischen Reinigungsmittels, so werden die

Pilz2zwucherungen anfgehalten und denselben der Boden

vermehren, die heſtigſten Zahnſchmerzen verurſachen und den
Pntzt man tägliecd

J

r

zur Entwickelnng entzogen,
wan ſchützt ſich alſo hierdurch vor dem vorzeitigen

Verluſte ſeiner Zähne.

Zahnſchmerz und Zahnverluſt
verſchont geblieben ſein, hätte man ſchou von früher Jugend an mehr Aufmerkſamkeit der John

S

„Um die Pflege der Zähne im Sinne der Wiſſenſchaft auszuführen, um die Zahnpilze in
Entwickelung und r zu zerſtören, ohne andere nachtheilige Nebenwirkungen hervorzurufen,
iſt uns nur ein einziges
nirgends ihres Gleichen ſindende

(Marke Lohengrinm).

der J betrifft

X d M.

Ocddor's Tahn-Oréme
ittel geboten und dies iſt die in ihren Eigenſchaften und Wirfungen

Dieſes Produkt hat in allen Kreiſen der Wiſſenſchaft die größte Senſation erregt, ſowohlwas feine abſolute Unſchädlichkeit, als auch ſeine außerordentliche Wirknug anf die Vernichtung

e

Odor's Zahn-Crème
Odor's Zahn-Crème
do Zann Gréme
Odor's Zahn-Crème
Odor's Zahn-Crème

Zahnſchleims,

Zähne ſchön und weiß,

und der Zähne,

nehmem Geruche.

der Zähne un
r aV V V W VBeoesscres u Pflege

ſtraße Helinbold Cic., Drog., B. Jentzsech, D

erfriſcht das Zahnfleiſch und reinigt den Aihem von nnange-

en nicht geboten rerenOdor's Zahn-Créme (Marke Lohengrin) erhältlich à 60 Pfg. per Glasdoſe in Halle in ſämmtlichen
Avpotheken, ſowie bei: Ose. Ballin, Parfüm., Leipzigerſtr. 91, Paul Ever-, D

r d rog., C. Kaiser, Drog., Schmeerſtraße 13,M. Rächter, Leipzigerſtr. V. A. Vatz, Drog., gr. Ulrichſtraße, A. Steinbach, Adler-Drog.,
Königſt. B. Walther's Nach“f., Drog, Steinweg 29, I. Waltsgott, Drog., Gg. TZeisiöng, Drog.

Alleinige Fabrikanten WOoOBRIVNG s Cie., Frankfurt a. MJ. 1531

reinigt gründlich Zähne und Mundhöhle, ohne daß der Schmelz
der Zähne, oder das Zahnfleiſch im Mindeſten angegriffen wird.
beſeitigt auf die leichteſte Art alle Fänlnißſtoffe des Mund und

neutraliſirt die durch Sveiſereſte entſtandene Sänre, macht die

zerſtört Vakterien und Pilzgebilde des Mundes

V Sder Mancdkhölele

rog., gr. Ulrich

Foulard-Seicdle
ist dder Ieichteste u. angenehmste

Stoff für
Promenade und Reise,
Gelegenheitskauf

Rohe Bast-Seide und T vedentenà
Bodruckte Poulard-Seide eruieetect
Halle a. G. Schwarzzenberger, Postsir.9] o.

Specialgesech. für Plüsch, Sammet u. Seidenwaaren.

3 Zur gehrient. e
Vom 1. Juli er. befindet ſich meine Wohnnng

nicht mehr Carlstrasse 31, ſondern

Wilhelmstrasse 46, III.Annahme von Beſtellungen der v. Madaü'ſchen
Presskohlensteine werden für Halle erbeten:

1. Wilhelmſtraße 46, III,
2. Lafontaineſtraße 21,
Z. Rauniſcheſtraße 10 bei Herrn Bnuchhändler

Puppendick, a4. gr. Steinſtraße 67 bei Herrn Schumann.
v. Madai'sche Prevssteinfabrik, Zscherben,

Stahlbad Lauchstäckt bei Mersoburg.
Angenehmer, ruhiger Landaufenthaltsort,

Wirksam bei Blutarmuth, Bleichaucht, Vervenschwäche,
überhaupt Schwächezuständen nach Wochenbettep, ferner Lüäh-
mungen, Rheumatismus und Gieht- [8833Anfang der Saison 14. Mai er.

Die Königliche Rade-Birectlon.
Foncordia Theater.

Mittwoch, den 12. Juli:

Christian Giare,
Halle a /S.,

Gx. Klansſtr. 24 u. Kl. Klausſtr. 9Der Zigeunerbaron.
Gr. Operette in 3 Akten v. J. Strauß.
Donnerstag Eine Nacht in Venedig. S
Schnittbillets à 25 gültig für alle u

Plätze, von 9 Uhr Abends ab.
Alles Nähere Tageszettel.

Herm. Heller's
HotelReitanrant u. Gartenlokal j

z. goldenen Schiffchen.
Gr. Ulrichſtr. 37. Fernſprecher 649.
Gut ausgeſtattete Zimmer, ſolide

Preiſe. Penſion nach Vereinbarung.
Mittagstiſch von 12 bis 2 Uhr.
Speiſen a la earte der Saiſon entſprech.
Münch. Löwenbräu, Böhm. Leitm.
Tinzer Lagerbier Flaſchenbiere, Grätzer
Bier, Weißbier. Echt Döllnitzer Goſe.

Hochfeinen

Hovelweil-ygig,
zum Einmachen empfiehlt

Mournarbt-Drogorie,

Albrechtſtr. 1, Bernburgerſtr.-Ecke.
wo

Reparaturen an allen S

h Nähmaſchinen werdenfachgemäß und prompt
ausgeführt. Lager von
Nähmafſchinen nur beſte
Fabrikale. 1232

Buchbinderei.

re
Die

Zucſ- u. Runstarucſterei

Mertteschen Leere
Halle (S.) Leipzigerstr. 87, Ilalle (S.)

empfiehlt sich zur saubersten und geschmackvollsten Aus-
führung aller gewerblichen Bruckarbeiten bei

villigster Preisstellung und schnellster Anfertigung.

Tüchtiges, sorgfältiggeschultes Personal, modernsteschriften,
Schnellpressen bewährtester Construction.,

Rotationsdruck.Ftereotypie.

empfiehlt billigſt
unter Garantie
Weiße und alt

deutſche

Kachelöfen
und

Kamiue
jeder Siylart und

Ausſührung.
Desgleichen

Küchenöfen
und

Bade-Einrich
tungen.

Großes Schanlager.
Reparaturen z des
Umſetzen derſelben laſſe ich unter ſach
kundiger Leitung meines Tößfer
meiſters prompt und billig ausführen

Kindernährmittel
empfiehlt

H. Scohöning, r
an der Gr. Ulrichſtraße feſſſſg

MeuwarxtDrogorie
a Albechtſtraße 1, Beruburgerſtr.-Ecke.

W

III. communaſ. Nahlbezirks-Vere

Donners tag, den 13. Juli er., Abends 8 Uhr,
Versammlung im ,Paradiesgarten“
lhinteren Saah, zu welcher ſämmtliche Bürger des III. commumnal. Wob h
zir ks hiermit geladen ſind.

Tagesordnung:
Die gegenwärtige geſundheitsſchädliche Beſchaffenheit der Gerberſagle

und Befſeitigung dieſes Uebelſtandes.
C

gepachteten

Geſchäfts- und Wohnräume
ſind vom 1. Oktober er. ab anderweitig zu verpechten. Näheres bei C.
Saller, Landsberg oder dem Unterzeichneten.

Woldemar Thoss, Halle a. S.,
Schulgaſſe 7.

Vom Donnerstag, den 13. d. Mts. ab
ſteht eine große Auswahl

bayriſcher Zugochſen,
ſowie Simmeunthaler hochtragender und

friſchmelkender

Ha G R e 27ferner bayriſcher und württembergiſcher Maftſtiere
bei uns zum Verkauf.

Die von Herrn Fr. Biedermann in Landsberg

22 Bee

Schroedel Simon
Richard Schroedes),Große Ulrichſtraße 50

iſt zu haben:

Die nene Heil-
wiſſenſchaft.

Ein Lehrbuch und Nathgeber
für Geſnude und Kranke S

e Wrrgouis Kuhne.
4 M., gebunden 5 M.

5. Auflage.
S Preis

Generalverſammlung
des Halleſchen Vereins zur Wind-
mühlen-Affeenranz Sonnabend, den
22. Juli er., Vorm. 10 Uhr in
Carl.“

Tagesordunng:

änder ungen.
Halle a. S., den 10. Jnli 1893.

Der Vorſihende,

Rechtsanwalt in Halle a. S.
Nestſe's Kindermehl,

Großes kräftiges reines Rogenbrod

Gebr. Schwab Cohn, rege Ccitr. 29. von vorzügliche Geſchmack empfiehlt
Carl Koech, Herrenſitraße 1. 325

Halle a. S. im Gaſthauſe zum „Prinz e

1. Rechnungslegung, 2. Statuten- S

Büchſe 1.30, bei 3 B. 125. 1[227
Georg TZeising- Kleinſchmieden

m

lInvaliditäts- und Alters-Versicherung.
a Amtliche und unentgeltliche Auskunft ertheill unr Sonnabends v. 8-11 Uhr

233 der Kontrollbeamte FB.negel, gr. Braubausgaſſe 23,
ter

Halle a. S.,,
Kaffee-Röſterei im Großbetriebe.
Unſere Kaffees in Original-Verpackung nur Kilo

Packete in den Preislagen à 160, 180, 200 u. 220
Pfg. per 2 Kilo ſind ſtets friſch geröſtet durch die

hinreichend bekannten Verkanfsſtellen zu beziehen.

Kneipp'sche Kuranstalt
„Villa Fiüretenthal“

Robert Franzstrasse 13 (früher Mühlgraben 4).
Die Kneipp'sche Kurmethode erwoist sich angser bei allen

fieberbaften Krankheiten besonders wirksam bei: Nervosität, Blut-
armuth, Rheumatismen, Lähmungen, ILupus, Zuckerkraukheit, Unter-
leibs- und Frauenkraokheiten, Fettsucht ete.

Prospekt durch unterzeichneten Leiter der Anstalt

542 Dr. med. G. Rberhard.
Für den Jnſeratenlheil verantwortlich Diretter Lo nis Lehmann. GebauerSchwetſchle ſche Vuchdruckerei in Holle Saale 9 Mit 1 Veihlattz
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Beilage zu e 161 der Halleſchen Zeitung.
Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Einrichtung und Pflege von Schulgärten.
Die Aufgaben der Volksſchule, der früher nur der

Unterricht in den Elementarfächern, nur Bibel, Katechismus
und Geſangbuch zukamen, haben ſich mit der Zeit weſent
lich erweitert. Es war natürlich, daß man ihr allmählich
auch die Fürſorge für die Geſundheit der Schulkinder über
trug, daß Turnen, Ausflüge, Schwimmen in den Schul
plan aufgenommen wurde. Damit hat es aber nicht ſein
Bewenden gehabt. Der Handfertigkeitsunterricht iſt aufge
treten und fordert gebieteriſch erweiterte Berückſichtigung in
dem deutſchen Volksſchulunterricht. Es werden gegenwärtig
alle Hebel angeſetzt, um den Haushaltungsunterricht für
Mädchen in die Volksſchule einzuführen. Erbittert tobt
der Kampf der Meinungen, ob all' dieſe Zuthaten nicht
dem eigentlichen Zweck der Volksſchule, zunächſt das All
gemeine zu lehren, Abbruch thun und einem verfrühten und
angeſunden Fachunterricht den Weg bahnen würden.

Jn anderen Ländern hat man nicht ſolchen Nachdruck
auf die theoretiſche Seite der Frage gelegt, ſondern iſt mit
praktiſchen Veranſtaltungen vorgegangen. Blei und
Schweden haben ſich nicht geſcheut, den Handfertigkeits
unterricht in weitem Umfang zu einem obligatoriſchen zu
machen und gegenwärtig iſt in Oeſterreich ein Inſtitut im
Werden begriffen, das mit dem Beginn eines landwirth-
gen Fachunterrichts ſchon in der Volksſchule große
Aehnlichkeit hat, wir meinen das Inſtitut der Schulgärten,
Was darunter zu verſtehen iſt, iſt am beſten aus folgen
der Jnſtruktion über die Einrichtung und Pflege der Schul
gärten erſichtlich, welche der nieder öſterreichiſche Landes-
ſchulrath vor kurzem erlaſſen hat:

Die Anlage eines Schulgartens hat ſich nach den ört
lichen Verhältniſſen zu richten. Die Pflege deſſelben hängt
hauptſächlich von der Jndividualität und der Berufsliebe
des Schulgärtners ab; es läßt ſich demuach eine allge
meine Norm in dieſer Hinſicht kaum feſtſetzen; doch er
ſcheint es nothwendig, einige allgemeine Geſichtspunkte feſt
zuſtellen, die bei Errichtung eines Schulgartens maßgebend
ſein ſollen: 1. Der Schnulgarten iſt zunächſt vom u
meinen, erziehlichen d zu betrachten. 2. Er
darf weder ausſchließlich Baumſchule, noch bolaniſcher, noch
Gemüſe oder Blumengarten ſein, er muß ſich vielmehr,
auf möglichſt einfachen Grundprinzien fußend, den lokalen
Bedürfniſſen eng anſchließen.

Jeder vollſtändige Schulgarten ſoll nachſtehende Be
ſtandtheile haben 1. Eine Abtheilung für Obſtbau; 2. a) in
Weinbaugegenden eine Abtheilung für Rebenkultur; b) in
Waldgegenden eine Abtheilung für Waldkultur; 3. eine Ab-
theilung für Gemüſebau; 4. eine Abtheilung für landwirth
ſchaftliche Verſuchszwecke und 5. eine Bienenhütte mit Bie-
nen. Die Größe des Schulgartens richtet ſich nach den
örtlichen Verhältniſſen; in der Regel werden 3-5 Ar voll
ſtändig genügen. Der Schulgarten iſt vor der Bepflanzung
zu rigolen und einzuzäunen. Die Lage und Bodenbe-
ſchaffenheit muß derart ſein, daß derſelbe ſeinen Zweck auch
wirklich erfülle. Der Platz für den Schulgarten ſoll ſo
r werden, daß in nächſter Nähe deſſelben dem Be
ürfuiſſe an Waſſer Rechnung getragen werden kann. Für

die Beiſtellung des erforderlichen Düngers und der zur
Bearbeitung des Schulgartens nöthigen Werkzeuge hat der
Ortsſchulrath zu ſorgen.

Der Unterricht im Schulgarten iſt derart einzurichten,
daß Kinder vom fünften Schuljahre an wenigſtens eine
Stunde wöchentlich und zwar außer der Unterrichtszeit,
herangezogen werden. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß nicht
eine ganze Schulklaſſe oder Abtheilung im Schulgarten
Verwendung finden kann, ſondern daß abwechſelnd eine
kleine Gruppe von Schülern zu den Belehrungen und Ar
beiten heranzuziehen ſein wird. Jn welchem Umfange die
Schulkinder an den vorbezeichneten Arbeiten ſelbſt mit Hand
anlegen, hängt von der Jndividualität des Lehrers und
der Schulkinder ſelbſt ab. Schließt ſich der naturkundliche
Unterricht an einen gut und ortsgemäß eingerichteten Schul
garten an, ſo kann der Lehrer in den Sommermonaten
nach Maßgabe der Witterung und der Bedürfniſſe des Un
terrichtes mit den Schülern der Obergruppe, beziehungs-
weiſe den einzelnen Klaſſen der Bürgerſchule eine Naturge
ſchichtsſtunde im Schulgarten abhalten, vorausgeſetzt, daß
dieſer bereits entſprechend eingerichtet iſt.

Wie in der Abtheilung für Obſtbau die Arbeiten von
den größeren Knaben, ſo ſollen die in der Gemüſeabtheilung
vorzunehmenden Arbeiten vorzugsweiſe von den größeren
Schulmädchen, vom fünften Schuljahre angefangen, ausge
führt werden. Die Bepflanzung des Randes mit blühenden
Gewächſen ſoll mit Geſchmack geſchehen.

Ein kleiner, und zwar nicht allgemein zugänglicher
Raum ſoll, wo dies nur möglich, dazu verwendet werden,

he iftpflanzen, ſowie die für den
Hausgebrauch wichtigen gewerblichen und mediziniſchen
Pflanzen zu kultiviren. Da jede Giftpflanze ihren be-
ſonderen Habitus hat, der ſich nur durch wiederholte Be-
trachtung der Pflanze in den verſchiedenen Stadien der
Entwicklung dem Gedächtniſſe ewrägt ſo iſt die An
pflanzung der Giftpflanzen für den Unterricht beſonders
eifrig zu verwerthen. Womöglich ſollen auch für den
eignen Gebrauch im Schulgarten einige Stück guter Korb-
weidenſorten gepflanzt werden. An Orten, wo ein land
wirthſchaftlicher Lehrkurs beſteht, hat der Schulgarten den
Fortbildungsunterricht zu unterſtützen.Ueber das Erträgniß des SHragartens iſt ein Ab-

kommen zwiſchen Ortsſchulrath und Schulleitung zu treffen,
jedoch bedingt das erziehliche Moment und der Zweck des
Schulgartens, daß Sämereien, Gemüſe, Früchte und der-
leichen, Edelreiſer, ſowie die erzogenen Obſtbäume an
eißige Schüler abzugeben, eventnell der Gemeinde ganz

unentgeltlich oder doch zu mäßigen Preiſen zur Verfügung
geſtellt werden. Der Bezirksſchulrath hat darüber zu
wachen, daß bei einem Dienſtwechſel des Schulleiters der
r 7 nicht geſchädigt, ſondern im guten Zuſtande
dem Nachfolger übergeben werde. Das Eigenthum des ab-
retenden Schulleiters iſt erforderlichen Falles abznulöſen,

Halle, Mittwoch den 12. Jnli 1893.

jedoch darf der bepflanzte Schulgarten vom abtretenden
Lehrer unter keinen Umſtänden geräumt, beziehungsweiſe
ausverkauft werden.

Wie man ſieht, ſue dem nieder öſterreichiſchen Schul-
weite Ziele geſteckt. Es ſpringt in die Augen, daß

erſelbe ſowohl für die Geſundheitspflege der Jugend, alsauch für einen gedeihlichen Roſchannſghnlertecht in der

Naturwiſſenſchaft von großer Bedeutung werden kann.
Jedenfalls iſt dieſe Veranſtaltung werth, daß ihre Ent
ins auch in Dentſchland mit Aufmerkſamkeit verfolgt
werde.

Heer und Marine.
Berſonal-Veränderungen.) v. Mitzlaff, Oberſt

à la suito des Füſ. Regts. Nr. 73 und verſönlicher Adjutant des
Prinzen Albrecht von Brpfe, mit Penſion und der Uniform
des gedachten Regts. der Abſchied bewilligt. Habbe, Jnutend.
und Baurath vom IV. Armeekorps, auf ſeinen Antrag mit
Penſion, unter Beilegung des Charakters als Gebeimer Bau
rath, in den Ruheſtand verſetzt Keller, Rechnungsrath,

r e r der Fortifikation Magdeburg, auf ſeinen
lntrag mit Penſion in den Ruheſtand verſetzt. g

Seit Anlgen Tagen baben die Offiziere der ſächſiſchen
Feld Artillerie Regimenter neue Säbel erhalten. Bisher
wurden bekanntlich Stahlkorbſäbel getragen. Dieſelben ſind den
vergoldeten Löwenkopfſäbeln gewichen die von allen drei Feld
Artillerie Regimentern getragen werden, mit dem Unterſchbied,
daß an der Mundſtückklappe der Säbel des 1. Feld Artillerie
Regiments der Namenszug des Königs angebracht worden iſt.
Weitere Aenderungen ſtehen für das Leibagrenadier- Regiment
am 1. Oktober bevor, indem ſilberne Knöpfe, Treſſen und Helm
beſchläge eingeführt werden. Alle berittenen Truppen haben
zum Unterſchied mit den bisher mit der Jufanterie gemein
ſchaftlich geführten Porteépées neue Porteépés mit ſchwarzen
Vederriemen erhalten.

Halleſche Lokalnachrichten vom 12. Juli.
Der Nachdruck unſerer Original-Correſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen

angabe geſtattet.

Der Feſtaktus, welcher aus Anlaß des Rektor
wechſels heute Morgen in der Aula der Univerſität ab-

wurde wurde durch den Vortrag von Mendelsſohn's
Feſtgeſang an die Künſtler „Der Menſchheit Würde iſt in enre
Hand gegeben“, ausgeführt von dem akademiſchen Geſangverein
unter Leiſtung des Herrn Univerſitäts-Muſikdirektor Reubke
und unter Begleitung durch das Stadt und Theater Orcheſter,
eingeleitet. Dann erſtattete der abgehende Rektor Herr Prof.
D. Hering den Bericht über das abgelaufene Univerſitätsjahr.
Derſelbe gedachte zunächſt in ehrenden Worten der Männer,
welche durch den Tod dem Lehrkörper der Univerſität entriſſen
ſind, nämlich des ordentl. Profeſſor der ſemitiſchen Sprachen
Dr. Auguſt Müller, des Univerſitäts-Muſikdirektors Dr. Ro
bert Franz, des Lektors der engliſchen Sprache Dr. Karl
Eduard Aue, des Lektors für Obſt- und Gartenbankunde
Dr. Friedrich Heyer und des Lehrers der Staatswiſſen
ſchaften Prof. Vr. Hugo E Weiter wurden dieiſeubart.
Namen der 10 im Laufe des Jahres geſtorbenen Studirendenmitgetheilt. Es folgten dann Nachrichten über Veränderungen
des Lehrkörpers. Danach verließen unſere Univerſität der
ordentliche Profeſſor Dr. jur. Huber, der einem Rufe
nach. Bern folgte, der außerordentliche Profeſſor Dr. phil.
Kauffmanu, „der als Ordinarins nach Jena berufen
wurde, ſowie 5 Privatdozenten, welche als außerordentliche
Profeſſoren an andere Univerſitäten berufen wurden nämlich
Dr. phil. Wobltmann nach Breslau, Dr. phil. Voretzſch
nach Tübingen, Lic Müller nach Erlangen, Dr. jur. Nie-
meyer nach Kiel Dr. phil. Fre ch nach Breslau. Jhbr Lehr-
amt an unſerer Univerſität traten an die dierher bernſenen
Herren o. Prof. Dr. phll. Blaß, Geh. Med.-Rath Prof. 0
von Hippel, o. Prof. Pr. jur. H eck und Profeſſor Dr. phil.
Prätorius. Befördert wurden zu Ordinarien die außer-
ordentlichen Profeſſoren Dr. phil. Wagner und Dr. jur. R ü-
melin, zum außerordentlichen Profeſſor der Privatdozent Dr.
phil Diehl. Es habilitirten ſich die Herren Lic. Dr.
Clemm für neuteſtomentliche Theologie, Lic. Dr. Sickel
für Kirchengeſchichte, Dr. Wollenberg für Nervenkrankheiten,
Dr. Schirmer und Dr. Braunſchweig, für Augenheil-
kunde, Dr. Rümker für Landwirthſchaft, Dr. Cluß für Agri-
kulturchemie, Dr. S ommerlad für Wirtbhſchaftsgeſchichte und
mittelalterliche Geſchichte. Zum Lektor der franzöſiſchen Sprache
wurde Herr Privatdozent Heuckenkamp, ferner auftrags-
weiſe zum Lektor der engliſchen Sprache Herr T biſtlethwaite
und ebenſo vorläufig zum Lektor für Obſt- und Gar-
tenbankunde Herr Obſibaulehrer Müller ernannt.
der Reg.Supernumerar Lindenſtein wurde unter Ernennung
zum Bureau-Aſſiſtent mit Wahrnehmung der Geſchäſte der
Univerſitäts-Curatorial-Regiſtratur beauftragt, der Hauptmann
Lohmaun zum Jnſpektions-Aſſiſtenten bei der Oekonomie-Ver
waltung der königl. Kliniken ernannt, der Kuſtos der Univerſi-
täts-Bibliothek r. Seelmann nach Vonn verſetzt, zum
3. Kuſtos an der Univerſitäts Bibliothek Dr. Schulze er-
nannt. Charakter-Verleihungen erfolgten an Herrn Konſiſtorial-
ratb D. Köſtlin, der zum Ober-Konſiſtoxialrath, und an Hrn.
Prof. Dr. jur. Laſtig, der zum Geh. Juſtizrath ernannt wurde.
Orden erbielten dann die Herren Geh. Jnſtirath Prof. Dr.
Fitting und Geh. Med.-Rath Prof. Dr. Gräfe, den Kronen
Orden 2. Kl., Geh. Med.-Rath Prof. Dr. Schwartze und
Prof. Dr. Friedensburg in Rom den rothen Adler-Orden
4 Kl. Die Genehmigung zur Anlegung fremdländiſcher Orden
wurde folgenden Herren ertheilt: Konſiſtorialrath Profeſſor

Haupt (Kommandeurkrenz 2. Kl. mit Eichenlaub des
Ordens vom Zähringer Löwen). Geb. Reg. Rath Prof.
Dr. Märcker Kommandeur Kreuz 2.. Kl. des herzogl.
anhaltiſchen Ordens Albrechts des Bären), Profeſſor
Dr. Freiherr von Fritſch (fürſtl. ſchwarzb. Ehrenkrenz 2. Kl.),
Geh. Med.-Rath Prof. Dr Schwartze (Commandeur-Kreuz
1. Kl. des ſchwediſchen Waſa-Ordens). Promotionen fanden in
der Zeit vom 1. April 1892-1893 ſtatt 105, davon entfielen 1
auf die theologiſche, 2 auf die juriſtiſche, 32 auf die mediziniſche,
70 auf die philoſophiſche Fakultät; unter den letzteren waren 5
Ehren-Promotionen. Jm Winterhalbjahr 1892/93 beſuchten die
Univerſität 1489 Studirende, darunter 554 neu immatrikulirte,
im laufenden Sommerſemeſter 1444, darunter 457 neu imma-
trikulirte. Am 31. Oktober v. J. war es der Univerſität ver
gönnt, an der Feier der Einweihung der Schloßkirche zu Witten
berg Theil zu nebmen; als Geſchenk wurde der Univerſität von

errn Prof. r Dittenberger das Corpus inseriptlionum
raeciae septentrionalis überwieſen. Nach einem Hinweis auf

die von Seiten der Univerſitätsbehörden über eine Anzahl von
Studirenden verhängten Strafen übergab Herr Prof. D. He
rin g unter herzlichen Glückwünſchen ſeinem Nachfolger, Herrn
Prof. D. Beyſchlag die Jnſignien der Rektorwürde,“ worauf
dieſer ſeine Autrittsrede über Friedrich von Hardenberag
(Novalis) hielt. Ein vom Stadt- und Theater- Orcheſter vorge-
tragener Marſch aus dem „Tannhäuſer“ ſchloß die Feier

Jn einer geſtern Abend abgehaltenen Sitzung des Vor-
ſtandes des 3. kommunalen Wablbezirksvereins
wurde beſchloſſen, morgen, Donnerstag Abend 8 Uhr im „Para-
diesgarten“ eine Verſammlung ſämmtlicher Bürger des gedachten
Wabhlbezirks abzuhalten. Einziger Gegenſtand der Beſprechung
iſt: „Der gegenwärtige höchſt geſundbeitsſchädliche Zuſtand der
Gerberſaale und Beſeitigung dieſes Uebelſtandes“, ein Tbema,
welches die Verſammlung zu einer recht beſuchten machen wird.

Das hieſige Gewerbegericht, zu deſſen vornehm
lichen Aufgaben auch die von Behörden u. ſ. w. geforderte Ab
gabe von Gutachten in gewerblichen Angelegenheiten gebört, trat

beute Vormittag unter Vorſitz des Herrn Stadtrath Jochmus
zum erſten Male zu einer Plenarſitzung im Sladliverord-
netenSihungsſaole zuſammen. Es handelte ſich um die Meinungs
abgabe des Gewerbegerichts zu den miniſteriell zu treffenden Be
ſtimmungen über die Ausnahmsvergünſtigungen bei
der demnächſt bevorſtebenden Einführung der
Sonntagsrühe im Handwerkund der Jnduſtrie,
vornehmlich in Bezug auf diejenigen Gewerbe, deren vollſtändige
oder theilweiſe Ausübung an Sonn und Feſttagen zur Be
friedigung täglicher oder an dieſen Tagen beſonders bervor
tretender Bedürfniſſe erforderlich erſcheint. Jnfolge eines dies
bezüglichen miniſteriellen Erlaſſes und weiterer öffentlicher Be
kanntmachung waren die Vertreter ſolcher Gewerbe aufgefordert,
ihre diesbez. Wünſche dem Gewerbegericht zu unterbreiten. Es
waren denn auch eine größere Anzahl Eingaben Seitens der
Bäcker, Fleiſcher, Barbiere, Konditoren, Badeanſtaltsbeſitzer 2c-
eingelaufen, in welchen um eine möglichſt geringe Beſchränkang
der Ausübung der betr. Handwerke rc. an Sonn und Feiertagen
erſucht wird. Die betr. Sitzung war keine öffeutliche. Wie ver
lautet, hat man ſich in derſelben für die ſtrikte Jnnehaltung einer
vollſtändigen Sonntagsruhe ausgeſprochen und will nur bei den
jenigen Gewerben, bei denen eine Fortſetzung der Arbeit aufs
dringendſte geboten erſcheint, die Zulaſſung der Sonntagsarbeit,
etwa bis zum Beginn des Frübgottesdienſtes, befürworten.

Die Gemeindevertretung zu Giebichen-
ſt ein hielt am 11. Juli eine Sitzung ab, in welcher folgende
Beſchlüſſe gefaßt wurden: 1) Zum Oberleiter der
Kangliſation wurde der Civilingenieur Pfeffer in
Halle a. S. gewählt. Die Kanaliſation ſoll möglichſt auf
alle Straßen ausgedehnt werden. 2. Die Polizeiverordnung
vom 11. Dezember 1885 wurde dahin ergänzt, doß die An-
ſchlüſſe, an die Waſſerleitung, die Ausführung der
erforderlichen Arbeiten und dergl. ſtets durch die Ge
meinde auf Koſten der Straßenanleger erfolgt.
Die betr. Koſten ſind vor Beginn der Arbeiten bei der Ge
meindkaſſe zu hinterlegen. 3) Der Antrag auf t ſtand
ſetzung einer Lehrerwohnung in der alten Schule
wird der Baukommiſſion überwieſen. 4. Die beantragten
Reparaturkoſten für die Wohnung im Amtsgefängniß
wurden bewilligt. 5. Ueber die Verſicherung der
Waſſerwerks- Gebäude wurde Beſtimmung getroffen-

6. Die Ausdehnung des Rohrnetzes der
Waſſerleitung auf die Straße zwiſchen Wittekind und
Reilsberg wird beſchloſſen. 7. Die Fleiſchbeſchau-
Angelegenheit wurde an die Kommiſſion zur ſchleunigen
Vorberathung überwieſen. 8) Mit den von der Kaiſerlichen
Ober-Poſtdirektion aufgeſtellten Bedingungen über die Fern-
ſprechanlage zwiſchen dem Amtshauſe und der Pump-
ſtation erklärte ſich die Verſammlung einverſtanden.

Herr Dr. Gexlach, früher Aſſiſtent an der hieſigen
agrikulturchemiſchen Verſuchsſtation (Direktor: Herr Geheimrath

rofeſſor Dr. Maercker) iſt jetzt, wie wir aus beſter Quelle ver
nehmen, zum Direktor der Verſuchsſtation in
Poſen ernannt worden.

Die Abtbeilung VI (Civilprozeſſe bis zu 300beim bieſigen Königl. Amtsgericht baite, wie wir hören,
geſtern nicht. weniger als 85 Termine zu erledigen. Dieſelben
drängen ſich j t aus dem Grunde, weil bekanntlich am 15. Julif
die Gerſchtsſerien beginnen und alle vorliegenden Streitſathen
bis dahin nach Möglichkeit noch entſchieden werden ſollen.

Die hieſige Bäcker-Jnnung feierte geſtern unten
zahlreicher e veiLgung in Häaſes Bellevue ihr diesjäbriges
Sommerfeſt. Am Nachmittag fanden im Garten Concert
und allerband Kinderbelnſtigungen, am Abend ein Laternenzug
der Kinder durch den Garten bei bengaliſcher Beleuchtung des-
jelben ſtatt. Demſelben ſolgte das Abbrennen eines Brillant
fenerwerks und im Saale ein Ballvergnügen.

Das erſte große hiſtoriſche Militärkonzervon der Kapelle des 1. Badiſchen Leib-Grenadier-
Regiments Nr. 109 aus Karlsruhe unter Leitung des Kal.
Muſikdir. A. Böttge hat geſtern Abend, begünſtigt von
der prächtigſten Witterung, in dem übervoll beſetzten Garten des
Prinz Carl ſtattgefunden und ſicherlich allgemein ſelbſt die
höchſt geſpannten Erwartungen noch um ein Bedeutendes über
troffen. Der äußerſt intelligente Dirigent hat ſich durch ſeinen
in jeder Hinſicht voll gelungenen Verſuch, in einem Konzerte die
Geſchichte der Militärmuſik von ihren erſten Anfängen
an bis auf die Jetztzeit den Hörern vorzuführen, ein großes
Verdienſt erworben, inſofern auch beſonders, als er dem Publi
kum, deſſen Geſchmack durch die rückgratloſen Programme wie
t jetzt üblich ſind, vielfach corrumpirt iſt, ein wirklich muſika
iſches Jntereſſe einflößt und per die unſerem Volke ange

ſtammte Liebe zur Militärmuſik wieder in demſelben lebendig
macht und zu neuer Blüthe treibt. Herr Muſikdir. Vöttge iſt
bei ſeiner Arbeit in höchſt ſorgfältiger Weiſe zu Werke gegaugen;
er hat die Militärmnſik, ſeitdem ſie ſich eiwa im 12. Jahr-
hundert zu bilden begonyen hat, gründlich ſtudirt, ſich eine aus
50 Köpfen beſtehende tüchtige Kapelle, deren jedes einzelne Mit
glied ein Künſtler iſt herangebildet und hat für die Faufaren
und Märſche früherer Zeiten ſogar die damals üblichen Jnſtru-
mente anfertigen laſſen, um ſo die erſteren mit möglichſter Natur-
treue wiedergeben zu können. Von außerordentlichem Intereſſe
waren die drei erſten Stücke des aus 10 Nummern ſich zu
ſammenſetzenden Programns (Kriegsfanfaren für mittelalterliche
Trompeten und, Pauken aus der Ritterzeit; Muſik der Lands-
knechte: der Militärmarſch von ſeinen Anfängen bis auf unſere
Zeit) und unter dieſen drei verdiente wiederum die dritte die
ollergrößte Begchtung. Jn 17 verſchiedenen Abtheilungen wurde
uns in dieſer kunſtvollen Kompoſition ein Bild von der Geburt
und der Ausbildung der Militärmuſik bis auf unſere Zeit ent
rollt. Anfangend mit den aus, dem Volksliede entſprungenen
Märſchen des 13. Jahrhunderts ließ Herr Dir. Böttge die melo
diſchen Weiſen der Landsknechte, die bunten Melodienkränze aus
dem dreißigiährigen Kriege den Türkenkriegen, dem ſpaniſchen
Erbfolgekriege und dem ſiebenjährigen Kriege an uns vorüber
rauſchen unter denen beſonders „Prinz Engen der edle Ritter
mit ſeiner ſtolzen Kraft und Schönheit auffiel, ging dann zu
den Märſchen des 19. Jahrhunderts über („Der Ritter muß
zum blut'gen Kampf hinaus nach einer franzöſiſchen Romanze
„La Sentinello“, Kavallerie-Parade- Poſt Armeemarſch von
Spontini, York'ſcher, Armeemarſch) und beſchloß die
ebenſo lehrreiche wie intereſſante Nummer mit der kräſtiger
Melodie des Arndtſchen Liedes „Was iſt des Deutſchen Vater
land auf dieſe Weiſe zum Schluß dem Ganzen ein echt pa
triotiſches Gepräge gebend. Es folgten von weiteren inter
eſſanten Piegen eine Sonette Detta del Monte, im Jahre 1632
von Fantini komponirt und ſür ObosSolo mit Saxophon Be
gleitung geſetzt, ſowie die bekannte Türkiſche Schaarwache aus
Gretrys Oper Die beiden Geizigen“ und endlich ein altuieder
ländiſches Volkslied „Wilhelmus von Naſſouwen“, deſſen bereits
im 15. Jahrbundert bekannte Melodie auf einem Kupferſtich der
alten niederländiſchen Schule aufgefunden wurde. Jm Verlaufe
dieſes Stückes halte die Kapelle auch Gelegenbeit, ſich als ein
trefflich geſchulter Männerchor zu dokumentiren. Wenn auch der
zweite Theil des Coucertes ein gleiches hiſtoriſches Jntereſſe,
wie der erſie, nicht in Auſpruch nehmen konnte, ſo intereſſirte
doch die r theilweiſe wohl etwas zu leiſe und langſom
geſpielte, auf 16 Dampierre-Hörnern geblaſene Hiſtoriſche Jagd
muſik“, wie eine große Phantaſie aus Wagners „Götterdämme-
rung“ die Tüchtigkeit der Kapelle ganz bervorragend zu be
weiſen augethan war und ein Melodienſtrauß aus Lanners
Walzern beſonders die Damenwelt böchlichſt miarte, Ergreifend
war der zum Schluß geſpielte Große diſtoriſche Zapfenſtreich
und militäriſche Abendſegen mit Nachklängen aus der Abend-
ruhe“. Das Publikum war für die prächtigen Darbietungen
außerordentlich dankbar und Herr Böttge wiederum korgte nicht
mit prächtigen Zugaben, deren letzte darin beſtand, daß er faſt
alle Mitglieder ſeiner Kapelle ſich nach einander als tüchtige So
iſten präſenſiren ließ. VDeſonders das Voſaunenſolo ſowie ein
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rommel- und Pankenſolo ernkteken ſtürmſſchen belterſten
eifall. Heute Abend findet das zweite und letzte Concert der

50 Mann ſtarken Kapelle unker Leitung ſeines um die Geſchichte
der Muſik Knſerft verdienſtvollen Dirigenten im Garten des
zur talt: möge Niemand ſich den ſeltenen Genuß ent
geben laſſen!

Heute, Mittwoch, Abend kommt im Concordia-
tbeater die beliebte Straußſche Operette: Der Zigeuner-baron“ zur Aufführung. Es iſt dies dieſelbe Ovperette, welche

einer Zeit unter der Direktion Jantſch und Köpke an unſeremStadttheater mit durchſchlagendem und nachbaltigem Erfolge in

her tig eren An örhnaen m neater darf man wobl annebmen, daß auch dieſe Aufführung
den Beifall des Publikums finden wird.

An hieſiger Gerichtsſtelle wurden im Wege der Zwang s-
vollſtreckun 5 folgende Grundſtücke er meiſtbietend ver
kauft: 1) Brü erſgoß 9 hier, den Gaſtwirth Blüth gen' ſchen
Erben gehörig. Erſteher iſt Herr Director Albert Müller
hier mit 65701 2. Häuslerſtelle 43 zu Gutenberg b. Halle,
ſeither den Arbeiter Julins Bauer'ſchen Eheleuten daſelbſt
gehörig. Erſteher iſt Herr Fabrikant Otto Selle in Leipzig
mit 3200 Mark.

Jn Folge des äußerſt niedrigen Waſſerſtandes
der Saale muß, wie wir hören, die Zuckerſiederei am
Hoſpitalplagtz, obſchon ſie zur Zeit ſehr viel zu thun hat,
ihren Betrieb auf einige Zeit theilweiſe einſtellen. Eine Anzahl
Arbeiter müſſen deshalb feiern.

Beim Spiel verunglückte geſtern Vormiltag auf dem
Grundſtücke Glauchaerſtraße 19 der 4 Jahre alte Sohn des dort
wohnhaften Betriebsauffehers W. Der Knabe gerieth unter ein
von anderen Kindern umgeworfenes Wagengerüſt und brach
das linke Bein am Oberſchenkel. Der am Schulberg wohn
hafte Schuhmachermeiſter H. kam heute gegen Morgen, als er
mit einem Vereinskollegen von einer ſchweren Sitzung den
Heimweg antrat, mit jenem in Streit, der damit endete, daß
beide Männer haudgemein wurden. Der gedachte Meiſter erlitt
zurch einen Schlag mit einem Glasrohr eine klaffende
Rache e über dem rechten Auge, die ärztliche Hülfe erforderlich

Ein beklagenswerther Unglücksfall ereignete ſich heute
Vormittag auf einem Grundſtücke in der Mansſfelderſtraße. Der
Geſchirrfübrer Weniger, aus Merſeburg wollte dort für den

B. von hier eine Fuhre Heu abladen, als er beim
eberſchreiten des Bodens durch eine offen ſtehende Luke ſtürzte.

Der Unglückliche wurde in ſchwer verletztem Zuſtande und be
wußtlos aufgefunden. Das Blut war ihm aus Mund, Naſe und
Ohren gedrungen. Jn der Klinik, wohin der Schwerverletzte
rig wurde, ergab ſich bei der ärztlichen Unterſuchung ein
Schädelbruch und ſchwebt das Leben des Mannes deshalb
in hoher Gefahr.

Eines plötzlichen Todes verſchied geſtern gegen
Abend der Kaufmann Carl Klos hierſelbſt, Leipzigerſtraße 6
wohnhaft. Als ſich derſelbe um die genannte Zeit auf einem
Ausgange befand, ſtürzte er, vom Schlage getroffen, auf der
Straße nieder und war ſofort eine Leiche.

T. Seſtern Abend Uhr wurde vor dem Hauptpoſtamt
das jährige Kind des Telegraphenboten Wernicke von einem
Pferde umgeriſſen. Das Kind erbielt eine Hautabſchürfung
am Arm und eine Beule am Kopf.

Gerichts- Zeitung.
S EFrfurt, 11. Juli. Das heutige Schwurgericht ver-

)andelie gegen einen Falſchmünzer, beziehentlich gegen den
Behilfen eines ſolchen. An einem Tage des verfloſſenen Jahres
raf der Goldarbeiter Otto Großmann aus Magdeburg den
Schuhmacher Carl Hendriſchke. Die beiden wurden bald Freunde,
und der Schuhmacher klagte dem Goldarbeiter ſeine herbe Noth-
lage. Dem ſei bald abzuhelfen, erklärte der „Juwelier“, er habe
Arbeit und der Schuhmacher möge nur bei ihm in Dienſt treten,
er werde Geld verdient. Hendriſchke nahm das verlockende
Anerbieten natürlich ſchleunigſt an, um aber ſehr bald zu merken,
daß er bei ſeinem Freunde einen ziemlich gefährlichen Dienſt
angetreten hatte, denn Großmann gab ihm den Auſtrag, eine
Anzahl von ihm angefertigter falſcher Fünfzigpfennigſtücke zu
verausgaben:; die Bedenken Hendriſchke's zerſtrente Großmann
durch die Verſicherung, die Falſificate ſeien von einer Güte, daß
ſie gar nicht zu „erkennen“ ſeien. [Hendriſchke betheiligte ſich
alſo an dem Unternehmen und verſuchte die Verausgabung einer
Reihe ſolcher Fünfzigpfennigſtücke, allein in nur wenigen Fällen
gelang ihm der Vetrug, die meiſten Der Empfänger wieſen
das falſche Geld zurück. Den beiden Falſchmünzern warde da
durch der Boden in Erfurt bald zu heiß und ſie ergriffen die
Flucht. Hendriſchke wie Großmaun wurden indeß bald dingfeſt
gemacht, erſterer wurde nach Erfurt eingeliefert, der letztere indeß
zur Beobachtung ſeines Geiſteszuſtandes in die pſychiatriſche
Klinik zu Halle gebracht. Jn der heutigen Verhandlung ge
ſtand Hendriſchke das Münzverbrechen vollkommen ein und
wurde auf Grund des Wahrſpruches der Geſchworenen zu
zwei Jahren Gefängniß und drei Jahren Ehr-verluſt verurtheilt.

Vermiſchtes.
London, 12. Juli. (Telegr.) Aus Gibraltar wird ge-meidet, daß der deutſche Dampfer „Bellona“ nicht, wie urſprüng-

lich irrthümlich gemeldet, untergegangen, ſondern nur aufge
laufen iſt, und die angeſtrengten Bemühungen der Mannſchaft,
das Schiff wieder flott zu machen, nunmehr von Erſolg gekrönt
worden ſind.

London, 12. Juli. (Telegr.) Mehrere Offiziere und
Schiffskapitäne, welche dem Befehle des Admiral Tryon nicht
nachkamen, ſollen vor ein Kriegsgericht geſtellt werden.

Friedrich der Große als Schiedsrichter unter diefer
Ueberſchriſt erzählt der „Bär“ folgende Anekdote: Unter der
Regierung Friedrichs I. war in der Stadt Kleve zwiſchen den
Gottinnen des Regierungs und Kammervpräſidenten ein Streit
darüber ausgebrochen, welcher von den beiden Damen der Vor
rang vor der anderen gebühre. Keine der beiden ehrgeizigen
Frauen wollte nachgeben, und ſo viel Mübe ſich auch die be
reffenden Eheherren gaben, eine Einigung herbeizuſühren, es
blieb beim alten. Da verfiel die Regierungspräſidentin auf die

Jdee, den König in dieſer Heiklen Angelegenheit als Schieds
richter anzurufen. Der am werpräh dein gefiel der Vor
ſchlag, und ſofort wurde ein darauf bezügliches Schriftſtück zu
Händen des Monarchen nach Potsdam abgeſandt. Früher, als
man geglaubt, traf die Antwort ein. Das Schreiben kam brevi
manu mit dem wenig ſchmeichelhaften Vermerk zunück: „Die
größere Närrin geht voran.“ elche von den beiden hohen

r nun noch den Vortritt vor der anderen begehrie,
nicht geſagt.Das Mäßigkeitsgeſetz in NeuSüdwales. Aus Sydney,

30. Mai, wird uns geſchrieben: tritt er erſchien
in voriger Woche ein hundertjähriger Mann, Paul
Avon oder Abrabam, unter der Anklage, einen Rauſch gehabt
und dementſprechend auf der Straße öffentliches Aergerniß ver
urſacht, zu haben. Das Urtheil lautete auf 5 Schillinge,
andernfalls fünf, Minuten Gefängniß. Der alte Knabe, der
noch ganz gut auf den Beinen iſt, grinſte ſtier, nachdem die fünf
Minnten abgelaufen waren, aus dem Käfig und machte dem ge

Herrn Polizeirichter einen tiefen Bückling, Dann ver
chwand er.

Der ſeltene Fall, daß zwei Gelehrte ihre wiſſenſchaft
lichen Differenzen vor dem Forum des bürgerlichen Gerichts
austragen, dürfte ſich jetzt nach einer Mittheilung der „Poſener
Zta.“ abſpielen. Der Docent an der Göttinger Univerſität,
Hamann, hat gegen den bekannten Darwiniſten Profeſſor

in Jena die Klage wegen Verleumdung angeſtrengt.
err Hamann iſt in einer im vorigen Jahre veröffentlichten

Scheift gegen den Darwinismus und für den Zedlitz'ſchen Volks
ſchulgeſetzentwurf eingetreten. Häckel hat dieſer Schriſt eine
ſcharfe Kritik angedeihen laſſen. Auf dieſe Kritik antwortet Herr
Hamann jetzt mit einer gerichtlich en Klage. Ein merkwürdiger
Modus, ſeine geiſtigen Jntereſſen zu vertreten.

Ein Temperenzfangatiker. Der virginiſche Paſtor Ja
meſon verurſachte am Unabhangigkeitstage im landwirthſchaft
lichen Gebäude der Chicagoer Ausſtellung eine Scene. Als er
nämlich an die in Form eines altiriſchen Rundthurmes aufge
ſtellten Whiskey Flaſchen der Firma Sir John Power von
Dublin kam, bieb er mit ſeinem Spazierſtock in die Flaſchen
hinein, daß ſie zu Dutzenden herabfielen. Bei ſeiner Verhiftung
erklärte er, „er habe nur dem Whiskey einen Schlag verſetzen
wollen, Jehova habe ihm das befohlen. Der 4. Juli, als Un
abhägnigkeitstag, ſei dazu beſonders gut geeignet“-

Standesamtsnachrichten von Halle a. S.
Meldungen vom 10 Juli.

Aufgeboten: Der Jngenienr Adolf Berger und Klara Reichen-
bach, Charlottenburg. Drr Oberkellner Heinrich Ziemann und
Henrietie Bothe, Leipzig und Langelsheim. Der Schloſſer
Rudolf, Hellwig und Marie Hüttner, Meckelſtr. 7 und Meckel
traße 16. Der Vicefeldwebel Hermann Hackemeſſer und Marie
Reich, Reilſtr. 128 und Breiteſtr. 13.

Ebeſchlietzung: Der Tapezierer und Decorateur Karl Tänzer
und Charlotte Rother, Streiberſtr. 11.

Geboren: Dem Tiſchlermeiſter Wilhelm Preller ein S., Karl
tto, Krukenbergſtr. 7. Dem Vierhändler Alfons Heigl eine T.,

Agnes, Frieſenſtr. 14. Dem Sattlermeiſter Bernhard Herrmann
eine T., Auguſte Gertrud, Leipzigerſtr. 62. Dem Handarbeiter
Louis Eckſtein ein S., Richard Walther, Thorſtraße 32. Dem
Oberingenieur Karl Wallſtab ein S., Otto Wilhelm Karl,
Merſeburgerſtr. 149. Dem Schneider Thomas Jaklenec ein S.
Fritz Erich, Leipzigerſtr. 18. Dem Handarbeiter Karl Pohlert
eine T., Frieda Elſa, Graſcweg. 5. Dem Oberingenieur Richard
Schmidt eine T., Felicitas Elfriede, Liebenauerſtr. 170. Dem
Bäckermeiſter Hermann Ortmann eine T., Margaretbe, Leſſing-
ſtraße 38. Dem Handarbeiter Auguſt Händler ein S., He mann
Richard, Harz 39. Dem Klempner Hugo Knetſch eine T.
Charlotte Marie Margarethe, Herrenſtr. 22. Dem Schloſſer
Paul Adler eine T., Gertrud Klara Panla, Geiſtſtr. 52. Dem
Betriebsleiter Guſtav Teute eine T., Gertrud Friederike Marie,
Naffinerieſtraße 28. Dem Müller Hermann Geißler ein S.,
Ferdinand Otto, Spitze 27.

Geſtorben: Der Rentner Ludwig Jahn, 69 J. Magdeburger-
ſtraße 66. Des Schmied Karl Jobannſen T. Dora, 7 T.,
Rayniſcheſtr. 9. Wilhelmine Richter, 77 J. Albrechtſtraße 17.
Des Kaufmann Räbert Lange T. Emilie, 5 M. Brunoswarte
35 Der Steiger a. D. Karl Staemmler, 62 J Moltkeſtraße
50. Des Bremſer Wilhelm Schinkel S. Wilhelm 5 M.,
Schmiedſtr. 23. Des Schuhmacher Ludwig Trolle S. todtgeb.,
Zapfenſtraße 21. Des Handarbeiter Auguſt Sondershauſen S.
Erich, 4 M., Kuttelhof 2. Des Tiſchler Louis Renneberg Ehe
frau Thereſe geb. Treff, 41 J., Diakoniſſenhaus. Des Fleiſcher
meiſter Franz Kopf S. Otto, 5 M., Mangsfelderſtr. 10. Anna
Welch, 15 J., Kl. Ulrichſlr. 857. Der Maurer Günther Aderhold,
68 J., Schmeerſtr. 15. Der Maurer Chriſtian Meye 74 J.,
Olegariusſtr. 9. Des Handarbeiter Heinrich Barcke S., Walther
5. M., Muhlberg 8. Des Goldarbeiter Julius Stechel T.
Weartha, 4 M., Fleiſchergaſſe 45. Des Schriſtſetzer Albert Naß
T. Eliſabeth, 9 M., Kl. Ulrichſtr. 36. Des Markthelfer Valen
tin Diete T. Eliſabeth, 9 M., Landwehrſtr. 15. Des Dienſt-
mann Karl Werge, S. Otto, 2 J., Brunnengaſſe 2.,, Der
Füſilier Ernſt Märker, 20 J., Garniſon-Lazareth. Des Maurer
Wilhelm Machulka S. Hermann, 3 M., Dreybauptſtraße 8.
Des Rentner Grebin Ehefrau Klara geb. Sieber, 51 J. Merſe
burgerſtr. 166. Des Schloſſer Paul Adler S. Rudolf, 1 J.
Geiſtſtr. 562. Des Handaxbeiter Joſef Kowalski S. Frauz, 9
M. Ludwigſtr. 14. Des Handarbeiter Karl Daunke S. Paul,
7 M., Herrenſtr. 2. Des Handarbeiter Friedrich Haberland T.
Margarethe, 1 M., Brandenburgerſtr. 1. Des Schloſſer Otto
Seidlitz T. Hedwig, 1 J., Gr. Vrauhausgaſſe 8. Der Oekonom
Karl Robra, 70 J. Klinik. Die Wittwe Karoline Wende geb.
Schwider, 70 J., Digkoniſſenhaus. 1 unehel. Sohu, 2 unehel.
Töchter, 1 unehel. todtgeb. Sohn.

Fremdenliſte.
Hotel zur Stadt Hamburg. Landwirth P. Geetz a. Frank

Kurt a M. Frau Kurzhals a. Greiz. von Compion u. Frau g.
Weimar. Soliator C. G. Mackenzie aus Schottland. Stud.
J. Cechmann a. Mittweida. Profeſſor Dr. Peters a. Perleberg.
Kaufleute: Ernſt Schüller a. Leipzig, Th. Jahn, J. Auerbach
u. A. Dormitzer aus Berlin, Pormentier und Joſ. Mayer aus
Frankfurt a M., Albz Mertés a. Cöln al Rh.

Vom Büchertiſch.
Es iſt für uns immer eine ganz beſondere Freude, der

Sammlung von Meyers Reiſebüchern gelegentlich das
Wort reden zu können. Kundige, zweifellos zuverläſſige Führung,
vollkommen objektive Berathung, einwandſreie Ausſtattung ſind
ſchon an ſich bewährte Eigenſchaften der ausgezeichneten Meyer-
ſchen Führer, aber die Redaftion derſelben iſt unermüdlich in
dem Beſtreben, jeder neuen Ecſcheinung den Stempel des in der
weitern Vervollkommnung Erreichbaren aufzudrücken. Vor uns
liegt beute die ſoeben erſchienene vierte Auflage von Meyers
„Deutſche Alpen“, I. Theil, welche Gründlichkeit der Be
arbeitung und der daxaus bedingten Vermehrung des Jnhalts
kaum noch einen Wunſch zuläßt. Der Vorzug großer Handlich-
keit, durch welchen ſich die Meyerſchen Reiſebiſcher ſo überaus
vortheilhaft kennzeichnen, und der es dem Reiſenden ermöglicht,
das Buch bequem in der Rocktaſche unterzubringen, bewährt ſich
vor allem bei dieſem Alpenführer, denn leicht Gepäck iſt
eine der Vorbedingungen für eine angenehme Reiſe, beſonders im Gebirge. Dieſer Anſchauung folgend, hat die Redak
tion die Vertheilung des Stoffes auf drei bandliche Bäundchen
beibehalten. Der hier angezeigte erſte Band oder Theil enthält
das bayeriſche Hochland, Algäu, Vorarlberg,Nordtirol, Brennerbahn, Oetztbaler-, Stubaier-
und Ortlergruppe, Bozen, Mexran, Vintſcha,au,
Südtirol: Brenta-, Preſgavella und Adamello-gruppe. Gardaſee. Durch die Eintheilung war es möglich,
dem Buch ſeine Eigenart zu erhalten die größere Ausfübhrlich
keit und Friſche der Darſtellung, die Berückſichtigung der Natur
und der Geſchichte des Landes und der in Deutſchen Alpen
eimiſchen Menſchenkullur, die in ihrer Urſprünglichkeit ſo viel
Unziehendes beſitzt. Auch den Anſprüchen der Bergſteiger iſt er

böhte Beachtung geſchenkt worden, wobei die Herausgeber durch
eine große Anzahl der ausgezeichnetſten Bergkenner und alpiner
Vereine unterſtützt wurden. Dieſe Mitarbeiterſchaft gibt die
beſte Gewähr dafür, daß die Angaben des Buches auch in berg-
neigeriſchen Dingen durchaus auf eigener Anſchauung beruhen
und bis zum beuligen Tag auf das Laufende gebrecht ſind. Die
vierte Auflage von Meyers Deutſche Alpen“, erſter Tbeil, iſt
durch mebrere neue Spezialkarten der Oetzthaler, der Stubaier
und der Ortler Alpen ſowie vom Algäu im Maßſtabe von
1: 100 000 vermehrt worden, welche nach ganz neuem, zum Theil
noch gar nicht veröffentlichtem Material gezeichnet ſind und
Freunden des Beraſteigens eine willkommene Erſcheinung ſein
werden. Der kartograpbiſche Apparat des Bucbes ſetzt ſich im
Ganzen zuſammen aus 23 Karten, 4 Plänen und 9 Panoramen.
Der Preis iſt mit 4 von der Verlagshandlung durchaus nicht
zu hoch bemeſſen.

Dem Altmeiſter deutſcher Kunſt Adolf Menzel iſt das
ſoeben erſchienene ſechſte Heſt der im Verlage der Kunſthandlung
von Amsler Ruthardt erſcheinenden Zeitſchrift Kuuſt-Salon
gewidmet. Da dieſes Heft mit zwei werthvollen Kupferätzungen:
„Ein weiblicher Studienkopf“ von Adolf Menzel und ein Lond-
ſchaftsbild „Die Maas bei Dordrecht“ von Haus Herrinaun
und außerdem mit 15 Jlluſtrationen aus Werken Menzels, ſowie
mit einem Bildniß des Meiſters geſchmückt iſt und für ſich ein
in ſich abgeſchloſſenes Heſt bildet, ſo wird daſſelbe zum Preiſe
von I 4 im Einzelverkauf abgegeben. Die Abonnenten er-
holten dieſe Menzel- Nummer ebenſo wie die beiden noch
in dieſem Jahre erſcheinenden Farbendruck-Nummern gratis in
Abonnement von 450 4 pro Jahrgang. Ebenbürtig dem
illuſtrativen Theile in der Menzel- Nummer ſind die Textbei-
träge, aus denen wir beſonders einen eingehenden illuſtrirten
Anſſatz über Adolf Menzel aus der Feder von Ludwig VPietſch
hervorheben wollen. Daß dieſe Nummer, endlich ein ziemlich
vollſtändiges Verzeichniß der im Handel befindlichen Arbeiten
von und nach Adolf Menzel enthält, werden alle Kunſtfreundi
gewiß freudig begrüßen. Die Menzel Nummer iſt durch alle
Buch und Kuünſthandlungen des Jn und Auslandes zu beziehen

Letzte Draht- und Fernſprechnachrichten.
Rom, 12. Juli. Dem „Secolo“ wird von ſeinem

Correſpondenten aus Mailand mitgetheilt, daß Crispi
mehreren Mitgliedern des Unterſuchungsausſchuſſes die Ab
ſchrift eines belaſtenden Briefes mehrerer bekannter Jonr-
näliſten übergeben habe, in welchem dieſe Geld fordern,
indem ſie ſich bereit erklären, die Verſchmelzung der römi-
ſchen Bank mit der Nationalbank zu befürworten. Der
Ausſchuß ſoll noch weitere beſtätigende Docnmente er-
halten.

Ein clericales Blatt veröffentlicht eine Serie von
Artikeln unter dem Titel „Freimaurerei im Vati-
can“, welche gegen die Cardinäle Rampolla, Mocenni
und della Chieſa gerichtet ſind. Cardinal Mocenni
verlangte vom Papſt Maßregeln gegen den Herausgeber
des Blattes.

Paris 12. Juli. Vaillant und Genoſſen fahren
fort, die Pariſer gegen die Feier des Nationalfeſtes
aufzureizen und verbreiten ein Manifeſt, worin ſie auf-
fordern, die Häuſer nicht zu beflaggen, da nur die ſchwarze
Fahne an ſolchem Traüertag am Platze ſei. Jn St. Denis
fordert der Munizipalrath die Feſtunternehmer auf, die
bereits vorgenommenen Vorbereitungen zum Feſt zu unter
laſſen und die Fahnen zu entfernen, was indeß verweigert
wurde. Mehre Wirthe haben keine Erlaubniß, am 14. Juli
Ball abhalten zu können, erhalten. Man droht mit Aus-
hängen der rothen Fähne. Dir Polizei verhaftet
Brandſtifter im Augenblick, wo ſie Henbudey auf dem
Boulevard Lenoir in Brand ſtecken wollten

Volks wiürthschaftlücher Theil.
Branntwein-Erzengung im Deutſchen Reiche

während des Betriebsjahres 1891/92.
J Betriebsjahre 1891/92 wurden im deutſchen Brannt-

Peinſteuer-Gebiet 2948244 Hektol. r. A.hhergeſtellt, während
im Vorijahre 1890/91 die Erzeugung noch 2 969 149 Hektol. r. A.
und 1889/90 3 1418 1 Hektol. r. A. betragen hat. Alſo fand ſeit
dem Jahre 1889/90 eine Verminderung um 62 ſtatt.
Als Verbrauch von Trinkbranntwein ergiebt ſich durch Ent-
richtung der Verbrauchs-Abgabe zuzüglich des vom Auslande
eingeführten und verzollten Branntweins eine Menge von
2 192 486 Hektol. r. A. (1890/91 2203 322 Hektol. r. A. 1889/90
2296 484 Hektol. r. A. oder auf den Kopf der Bevölkerung;
1889/90 4,59 Liter, 1890/91 4,40 Liter und 1891/92 4,38 Liter
r. A. Zu gewerblichen Zwecken wurden: 1891/92 551 300
Hektol., 1890/91 519 104 Hektol. r. A. verwendet, ſo daß die Ver
wendung des Spiritus zu Heiz, Koch, Brennzwecken c. ſtetig
zunimmt. Die Einfuhr aus ländiſcher Spiritunoſen
hat im Jahre 1891/92 30 287, 1890/91 46 789 Hektol. r. A. be
tragen.

Die Einnahme aus der Brauntweinſtener iſt in Folgedes Verbrauchs-Rückganges und der vermehrten Ausſtelnnte
der Kontingentsberechtigungsſcheine von 145 732 721 des Jabres
1890/91 auf 134 185 046 des Jahres 1891/92 geſunken.
Jm ganzen Betriebsjahre 1891/92 (I. Oktober 1891 bis 30. Sep
tember 1892) ſind 59 789 Brennereien (1890/91 57 766 Brenne
xeien) im Betriebe geweſen. Die Zunahme betrifft nur kleinere

daterialBrennereien in Baden und ElſſaßLothringen.
Die Geſammt-Erzeugung an Brauntwein im Vetriebsjahre Geſammt Erzeugung gn Vetriebsjahre

1891/92 iſt geringer, als im Vorjahr 1890/91, und zwax trifft

der BetriebsRückgang hauptſächlich Norddeutſchland, während
in Süddeutſchland ſogar eine kleine Erzengungsſteigernng ſtatt
gefunden hat. Der Grund für dieſe Minder-Erzengung, welche
hauptſächlich für die Provinzen Oſt und Weſtpreußen, Poſen,
Brandenburg und Hannover hervortritt, hat ihren Grund in
der nach Beſchaffenheit und Menge ungenügenden Kartoffel- und
Getreide Ernte des Jahres 1891, hauptſächlich in den öſtlichen
Provinzen.Freilich würde ein noch größerer Rückgang in der Er
zeugung eingetreten ſein, wenn den Brennereibeſitzern nicht
gemäß Buudesrathsbeſchluß vom 18. Juni 1890 (C.-Bl. f. d.
D. R., S. 216) geſtattet worden wäre, den Unterſchied zwiſchen
dem vorläufigen Contingent, wie es für 1890/91 vorläufig feſt
geſetzt war, und dem hierfür endgültig feſtgeſetzten Contingent
nachzubrennen.

Die in Folge der ſchlechten Kartoffel-Ernte durch Bundes
rathsbeſchluß vom 22. October 1891 (C.-Bl. f. d. D. R. S. 301)
den Brennereibeſitzern gewährte Vergünſtiguug, ausnahmsweiſe
an Stelle der Kartoffeln, Mais und Dari zu verarbeiten, ohne
daß ſie hierdurch den Charakter einer Getreidebrennerei er
halten und eine Kürzung im Contingent erleiden ſollten, konnte
anſangs nicht genügend ausgenützt werden, da Mais zu theuer
war. Erſt mit der Verbilligung des Mafspreiſes in Folge des.
deutſch öſterreichiſchen Handesvertrages wurde von dieſer Ver
günſtigung ausgiebiger Gebrauchs gemacht; aber die Geſammt
Erzeugung fiel gleichwohl von 2 969 149 Hectol. r. A. des Be
triebsjahres 1890/91 auf 2948 244 Hectol. r. A. des Betriebs-
jahres 1891/92, alſo um 1 Jn Süddeutſchland wurde in Folge
der ſehr guten Steinobſt- Ernte des Jabres 1891 die erwähnte
Mehr-Erzeugung an Branntwein veranlaßt während die Kern
obſt-Ernte und Wein- Ernte ungüpſtig außgefallen iſt. Die Ver

arbeitung von Melaſſe zur Branntwein Erzeuguns hat gleich
falls zugenommen.

Vermiſchte N chrichten.
HandelskammerWeisheit. Einen Schritt weiter als

früher ſind die verſchiedenen Handelskammern, die der Frei
handelstheorie huldigen in der Erkenntuiß endlich gekommen:
ſie leugnen nicht mehr die den Kleinhändlern verderbliche Kon
kurrenz der Konſumvereine und Großmagazine; ſie behaupten
nicht mehr der einzelne Kaufmann könne ſich ſofern er nur

tüchtig. und „arbeitſam“ ſei, gegen dieſe modernen Inſtitutionen
erfolgreich wehren. Jn dieſem Sinne weiſen wie geſagt die
neueren Handelskammerberichte einen Fortſchritt gegen früher
auf; ſie ſchildern oft recht treffend die „Mißverhältniſſe“, die
durch den Betrieb von Konſumvereinen Großmagazinen, von
Hauſirern und Detailreiſenden herbeigeführt worden ſind. Mit
dieſer Leiſtung aber begnügen ſich die Wortführer der meiſt aus
Bankiers Kommerzieuräthen und Großbändlern beſtehenden
Handelskammern; im übrigen bleiben ſie mancheſterlich „bis auf
die Knochen“. So heißt es in dem Jahresbericht der Stutt
garter Handels und Gewerbekammer nach einer durchaus zu
treffenden Schilderung der erwäänten „Mißverbältniſſe“: „All
dieſe Nachtheile können ſich nur vermöge der Zerſplitterung der
kleinen Konkurrenz beute noch forterhalten; verſuche einmal
Jeder der über die Hauſirer klagt, vorher die ortsanſäſſigen
Konkurrenten zu einem einmüthigen Vorgehen (in der Kredit
reform 2c.) zuſammenzubringen dann wird ſich allmählich auch
Umſatz und Verdienſt wieder beben, ſicherer und ausdauernder,
als die Regierung dazu beitragen kann.“ Ueber dieſe aller
neueſte Handelskammerweisbeit iſt natürlich helllanter Jnbel in
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der geſammten Freißandelspreſſe. Es iſt, als habe die Stult
arter Kammer ein erlöſendes Wort geſprochen. Und doch iſt

ieſe Weisheit ſchon vor dreißig Jahren und länger verkündet,
und doch hat man ſich ſogar ehrliche Mühe gegeben, den wohl
keilen Rath zu befolgen vergebens, die Auſſauganng der Klein-
betriebe iſt nur noch ravider ſortgeſchritten. Wer kann auch ver
langen, daß ein „leiſtungsfähiges Haus“ ſich mit mindex gnut-
ituirlen Konkurrenten zu gemeinſamem Handeln verbinde!
dachen doch einmal die Herren Wortführer der idelskam-

den praktiſchen Anfang! Sie werden ſich wohl hüten ſie
en es, gute Rathſchläge zu geben, die nichts koſten im übri-
gen wünſchen ſie den Großmagazinen und Hauſirern allen Er-
fola. Was ſoll eln Zuſammenſchluß rn r Klein
b'indler nützen Was kann eine Verbindung von 2 bis 3 Dorf-
krämern gegen die Hanſirer- und Detailreiſenden- Konkurrenz
ausrichten Es iſt leicht geſagt, belft Euch ſelbſt, ſofern man
ſich zu den „Satten“ rechnen darf allein es iſt nicht nur herz-
los, ſondern frivol, ſolche Rathſchläge zu geben, wenn man weiß,
daß damit nicht geholfen werden kann. Auch die Handelskam-
mern, ſo ſehr ſie ſich heute noch dagegen wehren, werden darüber
belehrt werden, daß den erwähnten Mißverhältuiſſen“ nur durch
geſetzlichen Schutz und durch Zwangsorganiſation abgeholfen
werden kann.

Koſten der engliſchen Lebensverficherung. Unter dieſer
Ueberſchrift war im Handelstheil des „Hannoverſchen Couriers“
vom 21. Mai d. J.. Morgens, ein Artikel aus der „Kölniſchen
n übernommen, in welchem ausgeführt wurde, daß die

nkoſten der engliſchen Lebensverſicherungs-Geſellſchaften, be
ſonders bervorgerufen, durch die Anwerbungskoſten, ſehr hoch
und namentlich viel höher ſind als in Dentſchland. Während
dieſe Koſten in England 22,8 Proc. der geſammten Einnahmen
betrugen, erreichten ſie 1890 in Deutſchland im Durchſchnitt nur
etwa 10 Proz. und bei den vier großen Gegenſeitigkeits anſtalten
nur 5 bis 7 Proz. So bemerkenswerth dieſe Angaben ſiud,
Jo bedürfen ſie doch einer Ergänzung, denn es iſt unerwähnt geblieben, daß beim Preußen Beamtenverein in
Hannover, der ohne bezahlte Agenten arbeitet und deshalb
die Anwerbungskoſten und JncaſſoProviſionen ſpart, ſich die
Verwaltungskoſten noch bedeutend niedriger ſtellen. Bei dieſem

exein belieſen ſich die Unkoſten 1891 nur auf 2,99 Proz.
und 1892 nur auf 2,06 Proz. der geſammten Einnahme und
waren ſomit um mehr als die Hälfte geringer, als bei den billigſtverwalteten der mit Agenten arbeitenden derſicherungsgeſelſchaſt n.

Nach den Ausführungen in dem Eingangs erwähnten Artikel
bietet der Preußiſche Beamtenverein den Verſicherten die größten
Vortheile. Das iſt auch bereits in die weiteſten Kreiſe ge
drungen, denn der Preußiſche Beamtenverein hat ſich, obwohl
er ohne Agenten arbeitet, vermöge ſeiner eigenartigen Organi-
Jation in ganz überraſchender Weiſe entwickelt, ſo daß er Ende
1891 unter den 38 deutſchen Lebensverſichernngsanſtalten, von
Denen nur drei jünger ſind als der Verein, nach dem reinen
Zugange bereits den achlen Platz einnahm. Sein Verſicherungs-
beſtand hat Anfang April d. J. ein Verſicherungskopital von 100
Millionen Mark überſchritten. Der Geſchäftsbetrieb des Preußi-
ſchen Beamtenvereins umfaßt außer der Lebensverſicherung noch
Capital und Leibrentenverſicherung und eine Sterbekaſſe. Zur
Aufnahme in den Verein ſind berechtigt Reichs, Staats, Con
munalbeamte, Geiſtliche, Lehrer, Rechtsanwälte, Aerzte, Thier
ärzte, Apotheler, geprüfte Architekten und Jngenienre. Auch
Privatbeomte in geſicherten Stellungen können zur Aufahme zu-
gelaſſen werden. Alle Verhandlungen über den Beitritt zum
reußiſchen Beamtenverein ſind direkt mit der Direktion des

felben, die ihren Sitz in Hannover hat, zu führen.
Die Handelskammer zu Elberfeld über den dentſch-

ruſſiſchen Handelsvertrag. Einen erfrenlichen Gegenſatz zu den
Anſchauungen, welche für gewöhnlich in den Berichten der
Handelskammern zu Tage kommen, bilden die Auslaſſungen der
Handelskammer von Elberfeld für das Jahr 1892.
Der Herr Reichskanzler huldigt bekanntlich der Anſicht, daß
Deutſchland ein Jnduſtrieſtagt ſei und daß die Landwirtbſchaſt
erſt in zweiter Linie ſtehe. Wer auf dieſem Standpunft ſteht,
muß, will er konſequent bleiben, natürlich jedwede Maßregel
billigen, welche der Jnduſtrie zu Gute kommt, dagegen Alles
umterlaſſen, was derſelben Schaden bringen könnte. Es iſt
darnm gerade jetzt ſehr lehrreich, wie ſich die Handelskammer
von Elberfeld, welche doch gewiß Anſpruch darauf erheben darf,
die Wünſche gerade der induſtriereichſten Gegend Deutſchlands
in richtiger Weiſe zum Ausdruck zu bringen, zu einem Handels-
vertrag, mit Rußland ſtellt. Es heißt in dem Bericht,
nuf den wir die Regierung ganz beſonders aufmerkſam machen
möchten folgendermaßen

Die bei den jüngſten Verträgen gemachten Erfahrungen
veranlaßten uns auf ergangene Anfrage unſere Anſicht in
Bezug auf die Handelsvertrags Beſprechungen mit Rußland
dahin zuſammenzufaſſen, daß wir nur bei einer ganz
durch greifenden Ermäßigung der ruſſiſchen
Schutzzölle etwa auf die entſprechenden Sätze des
deutſchen Zolltarifs einen Erfolg für unſere Jnduſtrie-
zweige erwarten dürflen und nur unter ſolcher Vorausſetzung
den Abſchluß eines Vertrages, ſoweit er uns beträfe, befür-
worten könnten. Geringere vrozentuale Herabſetzungen einzelner
ruſſiſcher Zollpoſitionen könnten wir nur als Scheinkonzeſſionen
Rußlands betrachten, und würden es beklagen, wenn ſuür ſolche
von deutſcher Seite etwa ein ſo einſchneidendes Zugeſtändniß
gemacht werden ſollte, wie es die Herabſetzung der Eingangszölle
anf ruſſiſches Getreide wäre. Ein derartiger Vertrags-
abſchluß würde der deutſchen Land wirthſchaft
zum Nachtheil gereichen, ihre Kaufkraft noch
weiter verringern und damit die Abſatzverhält-niſſe unſerer Jnuduſtrie, welche von Jahr zu Jahr
mehr auf den inlänsſchen Verbrauch angewieſen iſt, noch ver-
ſchlechtern, ohne ihr dafür durch Erſchließung eines neuen
Abſatzmarktes in Rußland einen Erſatz zu bieten.“

Wir ratben allen denjenigen, welche ſich bis jitzt noch nicht
darüber klar geworden ſind, daß Handel, Gewerbe und Jndu-
ſtrie nur daun gedeihen können, wenn es der Landwirthſchaft
wohl geht, ſich einmal gründlich in das Studium jenes Handels-
kammerberichtes zu vertieſen. Die „Norddeütſche Allg.
Zeitung“ bringt aus dem Berichte ebenfalls einen Auszug:
aber ſie hat es vorgezogen, den Abſatz über den ruſſiſchen
Handelsvertrag ibren Leſern vorzuenthalten. Da das Blatt
meiſt gut unterrichtet zu ſein pflegt, wie an einer gewiſſen Stelle
der Wind weht, ſo läßt das Jgnoriren der betreffenden Aus
führungen in der That „ſehr tief blicken“.

Der Rückgang des Silberpreifes und die deutſche Berg-
werksinduftrie. An, den Preisſchwankungen des Silbers ſind
geben den großen fiskoliſchen Bergwerken, welche namentlich im
Harz und in Sachſen Silber erzeugen auch eine Reihe von
Privatgeſellſchaften in hervorragendem Maße betheiligt. Am
meiſten gilt dies, wie an andrer Stelle bereits angedentet, von
Mansfeld'ſchen Kupferſchiefer bauenden Ge
werkſchaft, deren Silberproduktion ſich in 1892 auf 85,984
Ra., in 1891 auf 80513 Kg. belief. Es liegt auf der Hand, daß
bei einer derartig hohen Produktion der ſcharfe Rückgang des
Silberpreiſes, wie er ſich in letzter Zeit neuerdings vollzogen
bat, ſtärkſten Einfluß üben muß. Die Erträgniſſe der Gewerk
ſchaft werden dadurch umſomehr beeinträchtigt als auch die
Rupferproduktion (1892 15,446 T.) ſich nur zu weiter reduzirten
Preiſen veräußern läßt, indem der Preis des Knpfers ſeit Be
ginn des laufenden Jahres in London von Lſt. 46.8.9 auf Lſt.
43.6.3 gewichen iſt. Ein Lokallatt ſieht ſchon die Möglichkeit
poraus, daß bei Fortbeſtehen des jetzigen Silberpreiſes der Mans-
felder Bergban nicht mehr lebensfähig ſein werde und alle Schächte
und Hütten geſchloſſen werden, da ſich nicht abſehen laſſe,
woher die immer ſteigende Zubuße, mit der gearbeitet werden
muß, genommen werden ſoll. Ueberdies hatte die Gewerkſchaft
bekanntlich infolge ihrer eigenartigen Waſſerverhäſtniſſe große
ußergewöhnliche Ausgaben. Bei der Rheiniſch-Naſſau-
ſchen Bergwerks- und Hütten-Aktiengeſellſchaft,

welche für 1891 noch 62 Dividende vertheilte, hat ſich die
ungünſtige Konjunktur ſchon in 1892 bekanntlich ſoweit geltend
gemacht, daß die Geſellſchaft mit einem Verluſt von 234 372
abſchloß. Die Produktion betrug 8949 t Zink, 4047 t Blei und
5716 Ke Silber. Der Preis für Blei iſt ſeit Beginn des Jahres
pon Lſt. 10. 2. 6 pro t. auf Lſt. 9. 11. 3. zurückgegangen. Jm
letzten Geſchäftsbericht wurde geſagt, daß die Chancen des Bleihütten-
betriebs lediglich von der Bewegung des Silberpreiſes abbängen,
während die Konjunktur für den Zinkhüttendetrieb günſtig ſei, da ſich
die Erze vexbilligt hätten, Bei dem gelunkenen Silberpreiſe bat

mithin die Geſellſchaft für das laufende Vekriebsjahr anſcheinend
recht ungünſlige Ausſichten. Der Mechernicher Berg
werksverein, welcher in 1891 8, pCEt. und in 1892 4 pCt.
Dividende vertheilte, bemerkte in ſeinem letzten Bericht, daß
ſelbſt die beſten Vleierzaruben faſt außer Stande ſeien, ihre
Selſikoſten zu decken; die meiſten halten ihren Betrieb nur durch
ihre beſſer im Preiſe behauptete Zinkerzſörderung aufrecht. Ju-
zwiſchen haben ſich die Verhältniſſe weiter verſchlechtert. ie
im kleineren Maßſtabe intereſſirie Bensberg-Gladbacher
Bergwerks- und Hüttenaktiengeſellſchaft Ber
zelius ſcheint weniger von der Konjunktur berührt zu werden.
weil ſie nur etwa 25 bis 30 pCt. der Erze ſelbſt verhültet. Das
Blei- und Silberbergwerk in Ems, deſſen Aktien
nicht börſengängig ſind, kündigte, wie bereits telegraphiſch von
uns mitgetheilt wurde, dem Vernebmen nach einer Anzahl von
Arbeitern, da in Folge des niedrigen Silberpreiſes eine Vettiebs
einſchränkung nothwendig geworden iſt. ß

Englands Eifenexport betrug im erſten Semeſter d. J.1443528 Tons gegen 1277 802 in 1892 und 1662 208 in 1891.
Gegen das erſte Semeſter des Voriahrs ergiebt ſich alſo eine
Zunahme von 13 pCt. des Gewichtes, dagegen iſt der Werth
nur um 1 pCt. geſtiegen, da der Durchſchnittspreis auf 7 Lſtrl.
14 ſh., gegen 8 Lſtrl. 8 ſh. im Vorjahr, geſunken iſt. Die Roh-
eiſenausführ betrug im erſten Semeſter 390820 Tonnen (gegen
332391 in 1852), davon uach Deutſchland 98075 Tons (gegen
61407 in 1892). Von Stahlſchienen ſind im erſten Semeſter
227 730 Tonnen exportirt (gegen 193417 im Vorjahr). Der ge-
ſammte Eiſenexvort zeigt eine nicht unerhebliche Beſſerung gegen
1892, bleibt aber noch ſehr weſentlich gegen die vorgehenden
Jahre zurück.

Weſtfäliſch-Anhalliſche Sprengſtoff-Aktien Geſellſchaft
zu Coswig i U. Der Kal. Landrath Freiberr v. Bodenhauſen
zu Wittenberg giebt bekannt, daß die Geſellſchaft begabſichtigt, auf
einer Parzelle der Gemarkungskarte von Schleeſen eine
chemiſche Fabrik zur Erzeugung von briſanten
Sprengſtoffen (Dynamit) und Weiterverarbeitung der
hierbei entſtehenden Abfallprodukte zu errichten. Einwendungen
ſind bis 91. Juli zu erheben.

Oeſterreichiſche Südbahn. Die „Neue Freie Preſſe be-
ſtätigt, daß in den Conferenzen der Oeſterreichiſchen Südbahn
mit der Regierung eine Einigung bezüglich einer Reihe wichtiger
Jnveſtitionsfragen erzielt „worden ſei; bezüglich mehrerer wich-
tiger Jnveſtitionsforderungen der Regierung aber konnten die
Fachdirectoren noch keine beſtimmte Ausſage abgeben, weshalb
die Berathung auf 4 Wochen vertagt wurde.

g Ueber die Verſchiedenheiten des Ertrages je nach
Düngung bringt die „Hannoverſche land und forſtwirthſchaft-
liche Zeitung“ in Nr. 21 dieſes Jahrganges auf Grund der
Mittheilungen ihrer Berichterſtatter ſehr beachtenswerthe Winke.
So wird neben anderem aus dem Kreiſe Springe berichtet:
„Wir beſtellen noch immer unſere Bohnen in friſcher Miſt-
düngung, die einen hervorragen den Wuchs dort
zeigen, wo der Miſt mit Superphosphatgips oder
auf eine andere Weiſe gut conſervirt wurde. Kainit allein zeigt
auf unſerem Lehm gar keine Wirkung, beſſer Thomasmehl, am
beſten Ammoniak-Superphosphat. Wo im Herbſt
bei früher Beſtellung, 8—14 Tage vor Michaelis zu Roggen
2 Zentner Thomasmehbl pro Morgen und Mitte März 50 Pfund
Chiliſalpeter, nach 3 Wochen wiederum 50 Pfund Salpeter ge-
geben wurden, ſteht der Roggen kräftig; noch beſſer, wo gleich
im Herbſt 2 Centner Superphosphat 99 bei der Beſtellung ge
geben wurden. Dieſe letztere Düngung kommt namentlich zu
Roggen nach Weizen vielfach und mit dem beſten Erfolg in Ge
brauch!“ Es iſt dieſes Urtheil eines Sachverſtändigen aus der
Praxis gewiß ein willkommener Fingerzeig für viele Landwirtbe
im Hinblick anf die kommende Herbſtbeſtellung.

Cuhiliſalbeter. Der Verbrauch in Europa in den erſten
ſechs Monaten der lehten drei Jahre beziffert ſich auf

1891 1892 1893To. To. To.Feſtland 550000 493 000 (451 000
Großbritannien 90 000 84 000 71 000

Zuſammen 640000 577000 522 000,
während die Konſumtion für die 12 Monake, mit 30. Juni
ſchließend, ſich wie folgt ſtellt:

1891 1892 1893
To. o. To.Feſlland 721000 646900 648 000Großbritannien 118 000 114 000 104 000

Vereinigte Staaten 90 000 100000 100000
Zuſammen 929000 860000 847 000

Die Verſchiffungen betrugen 1891 946 000 To., 1892 907 000
Tonnen, 1893 777 000 To. Der bedeutend geringere Verbrauch
1893 iſt auf die im März eingetretene Trockenheit in Sädengland,
Frankreich, Belgien, Niederlande und Deutſchland zurückzuführen,
die 15 bis 18 Wochen anhielt; die Konſumtion fiel aller Orten
und natürlich ſanken auch die Preiſe, die ſich erſt Ende Mai und
im Juni erholten; es ſtellte ſich Regen ein und die Bauern
ſchonten nichts, um den dürſtigen und zurückgebliebenen Saaten,
ſowie den vor dem Untergange ſtehenden mit Chiliſalpeter auf-
zuhelfen; er dürfte thatſächlich auch nicht wenige Ernten gerettet
hoben und bat ſomit ſeinen Ruf als Freund der Bauern aber-
mals befeſtigt.

Marktberichte.
Wollmarkt. Warſchau, 9. Juli. Während gewöhn-

lich nach Beendigung des Wollmarkts im ſtändigen Wollhandel
Geſchäftsruhe am hieſigen Platze zu herrſchen pflegt, haben wir
hente über größere Verkäuſe zu berichten, die während der
letzten 14 Tage zum Abſchluß gelangt ſind. Fabrikanten aus
Tomaczow und Zgierz erwarben gegen 450 Centner mittelfeiner
Wolle à 74--75 Thaler, ferner wurde mehreres von geringerer
Wolle à 60-64 Thaler polniſch für den Centner verkanſt. Jn
der Provinz, ſpeziell in der Lubliner Gegend, erwarben Fabri-
kauten größere Poſten von feineren Wollen à 84-88 Thaler
polniſch pro Centuer. Wie wir bören, haben Zwiſchenhändler
in der Provinz anſehnliche Poſten von Peregon-Wolle am Char-
kower Wollmarkt gekauft. Jn voriger Woche trafen gegen 800
Centner aus dem Gonvernement Lublin hier ein, die in dem
hieſigen Baunkmagazin gelagert wurden. Die Beſtände am hie-
ſigen Platz ſind geringer als im Vorjahre.

Vom Belgiſchen Metall und Kohleumarkt. Die Eiſen-
preiſe ſind unverändert und ſtellen ſich, nach der V. Z., für die
Ausfuhr auf 105 Fres. für Eiſenſtangen, auf 125 Fres. für
Bleche und auf 110 Fres. für ſtählerne Träger. Bei jedem
größern Auftrage für die Ausfuhr werden Preisnachläſſe willig
zugeſtanden. Bei der letzten Verdingung von Eiſenbahnwagen
für die Vicinglbahnen waren 16 Bewerber vorhanden, welche
ſehr niedrige Preiſe ſorderten. Wagen, welche noch im März
d. J. mit 1600 Fres. das Stück zugeſchlagen worden waren,
wurden dies Mal mit 1313--1329 Fres. zugeſchlagen. Jn Folge
der ſtattgehabten Kohlen- Verdingung für die Staatsbahnen ſind
nunmehr auch die Abſchlüſſe für September-Dezember zwiſchen
Hüttenbeſitzern und Zechen erfolgt. Der Durchſchnittspreis ſtellt
ſich dabei auf 9,50 Fres. die Tonne. Deutſchland und die Große
Belgiſche Central-Eiſenbahn hatten den deutſchen Zechen Tarif-
Ermäßigungen für die Kohlenbeförderung nach Oſt- Frankreich
und Nord- Frankreich bewilligt. Auf Andringen der belgiſchen
Zechen, welche mit den deutſchen Zechen auf dem franzöſiſchen
Markte in Wettbewerb treten wollen, haben die belgiſchen
Staatsbahnen Tarif- Ermäßigungen bewilligt, welche für das
Tonnen- Kilometer zwiſchen V/2 und 4 Centimes betragen.

Engliſcher Geldmarkt. Der Londoner Economiſt ſchreibt:
Der dieswöchige Bankausweis zeigt Bewegungen von beträcht-
lichem Umfang, welche indeß alle einen normalen Charakter
tragen. Der einzige Punkt, worin ſich dieſe Bewegungen von
den gewöhnlich zum Beginn des Halbjahres ſtattfindenden unter
ſcheiden, iſt die Thatſache, daß die Entnahmen in Exwartung
der Dividendenzahlungen geringer waren, als gewöhnlich. Für
den Augenblick begünſtigten ſonach die Umſtände einen niedrigen
Bankeinſatz, beſonders da die Goldnachfrage für das Ausland
aufgehört hat. Aber Angeſichts der Wahrſcheinlichkeit, daß im
Herbſt ein bedeutender Goldbetrag nach den Vereinigten Staaten
abfließen wird, und im Hinblick auf die von der indiſchen Re-
gierung eingeſchlagene neue Finanzpolitik und die dadurch ge-
ſchaffene unſichere Lage wäre es übereilt, wenn man auf eine

her Dauer des gegenwärtigen Standes der Dinge rechnen
wollte.

m Viehmärkte J.c Hagtudurg, ſ11. Juli. (Berichtk der Nokirungs-
Kommiſſion.) Dem hentigen Kälberwarkt auf dem Viebbof
„Sternſchanze“ an der Logerſiraße waren angelrieben 1471 Stück.
Dieſelben vertheilten ſich ihrer Herkunft nach auf: Hannover
1155 Stück. Meckienburg 222 Stück, Schleswig-Holſtein 94 Stück
Es wurden gezahlt per 50 kg Schlachtgewicht: für I. Qualität
62 68 ausnahmsweiſe bis 76 II. Qualität 54
i. Qualität 45i/2—51 geringſte Sorte 32 Der
Handel war ſehr ſchleppend. Unverkauſt blieben 260, Stück.

Crefeld, 11. Juli. Aufgetrieben: 121 Stück Großvieh
1. gartee 55-57, 2. 52-64, 3. 49-50 die 50 Kil.
Geſchäft flan.

Effen, 10. Juli. Auſtriebz 494 Faſelſchweine und Ferkel.
Handel lebhaft. 6WochenFerkel 18-24.., 10 Wochen Ferkel
26 30 halbjährige Schweine 45-60

Köln, 11. Juli. Aufgetrieben: 650 Ochſen, verkauſt
1. Sorte zu 63, 2. 59, 3. 54; 820 Kühe und Ainder, verkauft
1. Sorte zu 56, 2. 52, 3. 48; 30 Stiere, verkauft 1. Sorte zu

53, 2. 46, 3. 39; 589 Schweine,, verkauft 1. Sorte zu 55,
2. L 3. 48 t S n Geſchäft durchweg
ſchlecht; wegen ſtarken Auftriebes Ueberſtand.h Paris (Ta Viilletto), 10. Juli. Auftrieb: 3210 Ochſen.
(Preiſe: das Kil. Fleiſchgewicht Jics. 0,72--1,50), 1404 Kühe
(0,70--1.44), 241 Stiere (0.70--1,16), 1797 Kälber (0,98--1.80)
15 556 Schafe (1,28-—-1,98), 2812 Schweine (0,98--1.43). Der
Abſatz war in Großvieh und Kälbvern ſchlecht, in Schafen beſſer
in Schweinen flott.

d ySchifffahrts Nachrichten.
Norddeutſcher Lloyd. Der Schnelldampfer „Eins arn

1. Juli von New Hork abgegangen iſt am 9. Juli 3 Uhr 50
Minuten Nachm. in Southampſon angekommen und bat 4 Uhr 15
Minuten Nachm. die Reiſe nach Vremen fortgeſetzt. Derſelbe
überbringt 426 Paſſagiere und volle Ladung. Der Schnell
dampfer „Kaiſer Wilhelm II.“ hat am 9. Jnli 7 Uhr 30 Min.
Abends die Reiſe von Sonthampton nach NewYork fortgeſetzt
und iſt am 10. Juli 6 Uhr Morgens Lizard paſiri. Der Schnell
dampfer „Fulda“, am 28. Juni von Genna und am 1. Juli vor
Gibraltar abgegangen, iſt am 9. Juli 4 Uhr Morgens in Neiv
York angekommen. Der Schnelldampfer „Elbe“ iſt am 8. Jul
J Uhr Nachm. von NewYork via Southampton nach der Weſe!
abgegangen. Der Poſtdampfer „H. H. Meier“, von NewYor
kommend iſt am 9. Juli 2 Uhr Nachm. Dover paſſirt und an
10. Juli 4 Ubr 15 Min. auf der Weſer angekommen. Der Reichs
poſtdampfer „Preußen“, von Oſtaſien kommend, iſt am 10. Jul
7 Uhr Morgens auf der Weſer angekommen.

Coneursſachen, Zahlungsſtockungen te.
Concurservffuungen: Handelsfrau Bertha Emilie

Jda, verehel. Dingeldey, geb. Sickert, in Potſchoppel (Döhlen)
Muſikalienhändler Theobald Wolther Dietrich in Dresden. Bäcer
Wilhelm Vorn in Rodheim (Gladenbach). Handſchuhfabrikan
Georg Reinhard Semmler in Limbach. Kaufmenn Karl Lam
bertz in Magdeburg. Kaufmann F. R. Ackermann in Leimbach
(Mansfeld). Zeugſchmiedemeiſter Hermann Steinbach in Göß
nitz (Schmölln). Zimmermeiſter Wilhelm Steinbach in Weißen
fels. Kaufmann Wilhelm Mandt in Weißenfels.

Zuckerberichte.
Nagdeburg, den 1L. Jnll,

Kornzucker, exck., von 92
Kornzucker, excl. 889 Reundem.
Nachprodukte excl., 750 Rendem. 15,60
Stimmung: Geſchäftslos Nachprodukte etwes ſchwächer
Brodraffinade J.

m

O. 77 77Gem. Raffinade, mit Faß 30,75
S Melis I., mit Faß 30,50
Stimmnng: ſtetig
Rohzucker J. Produkt Tranſito f. a. B. Hamburg
pr. Juli 18,1212 Geld 18,50 Brief
pr. Auguſt 18,22“/2 bez. 18,272 Brief
pr. September 17,30 Geld 14,97 Geld
pr. Oktober Dezember 15,15 Brief
pr.
Stimmung: Tendenz rubig

Hamburg, den 12. Juli. Vorm. 11 Uhr.
Zuckermarkt. Anfangsbericht.) Rüben- Rohzucker J. Produrv

Baſis 889/0 Rendement, ſrei an Bord Hamburg
Juli 18,20
Auguſt 27,
Oktobex 16.22
Dezember 14,97!
Tendenz: b. haupte..

Berlin, den 12. Juli, Schlußkurſe 3 Uhr Nachm
Fonds-Vörſe.

Kredit 205, LVotthard bahn 150,25Lombarden 42,90 Dortm. Union St.-Pr. 57.19Disc. Komm 177, o Laurghütte 164,20Deutſche Bank 156, Bochumer Gußſtahl 12250Darmſtädter Vank 133,25 Harpener Kohlen 125.99
Verl. Handelsgeſellſchaft 135.25 Hirern a 92Dresdner Bank 138,69 Nordd. Lloyd 127,75Nationaldank f. Deutſchland 108,40 Ruſſ. Noten 216,Marienvurg-Pilawka 97,10 49), Ung. Goldrente
Oſtpreuß. Südbahn 75,! tal. Rent n. 89Ruſſ. Süd Weſtb. 77, d. Ruſſ.Warſchau-Wien 203,50 Hamb. Packet 394 50Dux-VBodenbach 213,75

Tendenz: ſtill.

Getreidebörſe Berlin, 12. Juli
Weizen loco a Juli 159, JuliAug. 159, Septe

Okt. 162 25, flau.Roggen lrco? 140--146, Juli 144,75 Jnli-Aug. 144 75, Sept.
Okt. 147,50, flau.Hafer: re 190, Juli 180, Juli-Aug 164 00. Sept
Okt. 155,75 matt.

Rüböl: loco: Juli 48 00, JuliAug. 48.10, matt.
Spviritus (70er Waare) loco 36,20, Juli 34 70 Juli-Aug.

34 70, Auguſt-Septemb. 34.80 Septemb Dezemb. 35,10 flau
(50er Waare) loco Petroleum loco 19,00.

Wetterausſichten auf Grund der Berichte der
deniſchen Seewarte in Hamburg.

(Nachdruk verboten.)
Donnerstag, den 13. Juli:

Warm, ſchwül, meiſt heiter, wolkig, anffriſchender Wind.

Waſſerſtände
*edeutet über, unter Null,

Sagle und Unfirnt.
Fall Wuchs

Halle. 9 11. Juli 1,40] 12. Juli 1,10

Troth. u 082 082Straußfurt 4 0,351 0,30] 0,05Alsleben 11. Juli 0,535] 0,0210, Juli 0,56
Elbe.

Außig 10. Juli 0.79 11. Juli 9.781 0,01
SDr r nDresden e 70 (0,04Wittenberg. a 0,54 v r 0,50 0.04Magdeburg 4 05621 4 9.51 0,02 S

Barby 916 2Wittenberge 811 4 029] 0,02
Waſſerwärme 182 Grad-

Wegen Störung der teleßhöniſchen
Verbindung mit Berlin mußte auch hente

der Kurszettel der Fondsbörſe wegfallen



Unter dem Protetarre Sr. Königl.
Ernſt Ludwig von

Internationale Angſtellung
Erzeugniſſen un Sedarſoariikeln

Konditorei und verwandte Gewerbe

Mainz am Rheinvom 12. bis 20.
in der Stadthalle, Halegarten und Brückenplatz

anläbli es10. Centralverbandstages des deutſchen Bäckerverbandes
Germania S Mitglieder).

Dieſelbe zerfällt in folgende r hlnrr

Bäckerei,

a. Backwnaren.
b. Konditoreiwaaren.
e. Regelmäßzig z. Verarbeitung

beſtimmte Hülfsſtoffe.
d. Hülfsſtoffe zur Verar-

beitung und zum ſelbſt
ſtündigen Verkauf.Meldeſchluß 15. Juli 1893.

Die Großherzogl. Heſſiſche Staatsregierung hat die Prämiirung
übernommen und gelangen zur Vertheilun
preiſe, goldene und ſilberne Medaillen und Diplome.

Ausſtellungsordunng nebſt Anmeldebogen ſowie Grundplan ver-
gratis der geschüſtsſührende Ausschuss, Schiöller-ſendet

strasse 44., FIHni n.
Mit der Einzeichnnng der Meldungen in den Grund-

plan durch unſere Architekten wird demnächſt begonnen, wir empfehlen
Fabrikanten ünd ſonſtigen Julereßfentendaher n Herren Kollegen

ſich recht bald anzumelden.

Awſtelungo Aus
h ünfal Versicher ins Mote

g. Hiſtoriſches, Wohlfahrts-
einrichtungen und Fach
literatur.

oheit des Großherzogsef en.

Auguſt 1893

Maſchinen, Geräthe n. Be
h

k. Packungen, Fenernngs- u.
ſonſtige Hülfsmaterialien,

ig Staatsmedaillen, Ehren-

Geselischaft in Köln a. Rhein
Grundkapital 3000 000 Mark

Gesammtreserven Ende 1892 über 2360000 Mark
Gezahlte Entschädigungen bis Ende 1892

gewührt
über 3750000 Mark

Versicherung gegen Unfälle aller Art
mit und ohne Prämienrückgewähr,

sowie

gegen Reiseunfälle,
ferner auch 144

Versicherung der dem Unternehmer nach den
bestehenden Reichs- und Landesgesetzen

obliegenden Haftpflicht
unter den günstigsten Bedingungen.

Nähere Auskunft wird bereitwilligst ertheilt und Reise-Unfall-
Versicherung- Polen in Höhe von 4000 bis 100000 Mark werden
verausgabt von der Direction in Köln sowie durch

Dr. Wilh. Rasch in Halle a. S., Steinweg 25,
Generalrepräsentant,

Ich habe mich in Halle a. S.,
Leipzigerstrasse 100 I. als Special-
arzt für Hautkrankheiten nieder-
gelassen. 307

Sprechstunden: II--2, Sonntags 8--11 Uhr.
Br. med. G. Ha ehIisoha, prakt. Arzt.

Münchner
anerkannt ein vyorzügliches, gutbekömmliches
baltbares Vier iſt

tei Sern Julius
Sternſtraße 1, ſtets vorrätbig.

chorrbrän,
lund ſich immer gleich bleibendes

85

in d und Täſſern
och in Halle, Bierhandlung,

Jm Namen der Pſchorrbranerei bilten um freundliche Beachtung des

Hampe Sünger, Leipzig.
Obig en

Jn einer Terrainpgreelirun in un
muütelbarer Nähe von Bert in, inſchönſter
Vage 8W. mit wenigſtens 50 009 .4
Netto-Ertrag p- a. für ca. 15 Jahre
werden auf 3 Jahre 50,000 .4 gegen
25 oder 75,000 .4 Agn 50 Be-kveiligung für die ganze Dauer u. 5
Zinſen geſucht.

Offerten erbeten sub D., 113 anMannsenstein Vogler A. S
Berlin W. 8. 521in bis Freitag inel. verreist.

Dr. med. Koerner,
Leipzigerstr. 12. 513

Terpen tinSatmiakSchmierſeife
bekannte Qualität à Pfd. 25
Georg Teising, Kleinſchmieden.
Wegen Geſchäftsaufgabe iſt noch ein
kleiner Poſten Medicinal-Ungarwein,
garantirt rein und unverfälſcht, in
und Flaſchen unter dem Selöſtkoſten

vreis zu verkaufen. 5

Mogdeburgerestr. 54, Parkerre.

Reise- u. Geburtstags-
Geschenke

reizende Veuheiten in Phantasie-Ohocoladen, Conſecten, e und Bonbonieren
eingetroffen

A. Hrantz. Vachfolger,
Große Steinſtraße 11.

P Coaks- Verkauf.
Auf der ſlädtiſchen Gasanſtalt zu

Caſſel ſind von jetzt ab bis Ende März
1894 290 Doppelwagen Gascoaks an
einen oder mehrere Abnehmer abzu
geben. Gebote mit Angabe der ge
wünſchten Mengen ſind mit der Auf
ſchriſt: Gebot auf Gascoaks“ bis zum
15. Juli d. Js. an die unterzeichnete
Verwaltung von welcher auch dienäheren Ver kaufs bedingungen bezogen
werden können, vortofre grinzufenden.
„CLaffel. den 7. Juli 18Die Verwaltung der güte Gasanſtalt.

Pa. Gocosfasorstricke,
annerkannt beſtes und billigſtes Me
terial zum Garbenbinden etc. empfiehlt

Hagenbruch,
Erfurt.

in Firma S.

Bekanntmach ung n
Jn unſer Geno hwaftbregt

bei der GenoſſenVereinigte ſtetes
ren Wenoſſenſchaft mit unbe
ſchränkter Haftpflicht, zu Halle a. S-

eingetragen, daß an Stelle des ausdem Vorſtand ausgeſchiedenen Dienſt
mann Franz Köppe der Z enſtmann
Albert Dönitz zu Halle a.
ſtandsmitglied gewählt

dalle a. S., den 3. Juli 1893.Königl. Amtsgericbt, Abtheilung VII.

Konkursverfahren.
Jn dem Konkursperfahren über das

Verinögen der Ehefrau des Zimmer-
meiſters Albin Conrad geb. Herbſt,

Conrad zu Zörbig iſt
zur Abnahme der Schlußhrechnung des
Verwalters der Schlußtermin auf

den 14. Auguſt 1893,
Vormittags 9 Uhr

vor dem Königlichen Amtsger
hierſelbſt beſtimmt.

Zörbig, den 7. Zu 1s 1893.
I oGerichtsſchreiber vej Yöniglichen

AmtsgerichtsFanteisregiſter

des Königlichen Amtsgerichts
zu Halle a.Zufolge Verfügung vom 3. Juli 1893

ſind an demſelben Tage folgende Ein-
tragungen erfolgt-

Jn unſerGeſel n nunter Nr. 288 die Actien- Geſellſchaft
Trotha-Sennewitzer

ActienZiegeleien- Geſellſchaft
in Senunetvitz

mit dem Sitze zu Sennewitz vermerkt
ſteht, iſt eingetragen:

Das bisherige Vorſtandsmitglied,
Kaufmann Guſtav Kießling zu
Sennewitz iſt geſtorben und laut
Beſchluß des Auſſichtsraths an ſeine
Stelle der Banquier Julius Becker
zu Halle a. S., zum Mitgliede des
Vorſtandes gewählt worden, ſo daß
der Vorſtand nunmehr aus:
3) dem Kaufmann Wilhelm Krumm-

haar zu Sennewitz
v) dem Bangquier Jnlins Becker zu

Halle a. S.
beſteht.

Jn unſer Fcſelſchaſſoregiſter, wo
ſelbſt unter Nr. 378 die hieſige Handels-
geſellſchaſt in Firma:

Auguſt Eigendorf
vermerkt ſteht, iſt in Col. 4 einge-
tragen:

Der Kaufwaunn Curt Eigendorf
zu Halle a. S. iſt in die Geſellſchaftals Mitgeſellſchafter eingetreten.

als Vor

Jn unſer Firmenregiſter, woſelbſt
unter Nr. die hieſige Firma

J. H. Keil Nachf.Jnhaber Paul Krüger
vermerkt ſtebt, iſt eingetragen:Das Handelsgeſchäſt iſt durch Ver-

trag auf den Kauſmann Alwin Kitze
zu Halle a. S. übergegangen, welcher
daſſelbe unter der gen do

J. H- Keil 9 dachf.
Jnhaber Alwin Kktzefortſetzt. Vergl. Nr. 2157 des Firmen

Regiſſers.
Demnächſt iſt in unſer Firmenregiſter

unter Nr. 2157 die Firma:
J. H. Keil Nachf.

Jnhaber Alwin Kitze
mit dem Sitze zu J a. S. und alsderen Juhaber der Kaufmann Alwin
Kitze zu Halle a/S. eingetragen worden.

Endlich iſt im Procnrenregiſter die
daſelbſt Nr. 469 eingera gen Procura
des, Baunquiers, Julins Vecker zu
e a/S. für die obengedachte Actien-
Gef ell ſchaft

TrothaSennewitzer Actien-
Ziegeleien- Geſellſchaft

in Sennewitz
gelöſcht worden.

Halle a. S., den 3. Jnli 1893.Königl. Amtsgericht, Abtheilung VII.

Obſtverpachtung.
Die diesjährige Pflaumen Nutzung
a. auf dem UnſtruteDeiche und
b. 97 r MrllerbaGhe in Heldrungener
S hen Platteaus und an den

Kanaldämmenin Reinsdorf-Schön-
elder Flur,

an dem Jechtsſcitigen Damme an
der Gehofener Grenze in Reins-
dorfer Flur, und
an dem rechtsſeitigen Kanal
damme in Donndorfer Flur, ſoll
und zwar

ad, a, u. b. Donnerstag, d. 20. d. Mts.
Vormittags 11 Uhr

in der Roſt'ſchen Reſtauration zu
Heldrungen,

ad, c. d. u. e. Freitag d d. Mts.Vormittags 11
in der Mier'ſchen Reſanratisn tierſelbſt

unter den in den Terminen bekannt
zu machenden Bedingungen verpade

werden. 52Artern, den 10. Juli 1893.Die Verbands Kaſſe
für Regnlirung der Upſtrut.

Sncobis,

Obſtverkanuf.
Die diesjährige Hartobſtnutzung der

Rittergüter Hollfteitz und M. eineweh
ſoll am Dienstag den 18. Jnli Nach-mittags 2 Uhr im Berthoidſeden Gaſt

hofe zu Meineweh öffentlich meiſt-
bietend verkauft werden.

Meineweh, den 8. Juli 1893,
Die Ritterautsverwaltung-

Keil. 446

Einen größeren Lan 617
Roggen- e aren

verkauſt Gut Rusche's-Hof, an d.
Merſeburgerſtraße-

Dle Liefernug von 319

26000 kg. Petroleum
ſoll am 18. Juli d. J. Vorm. 11 Uhr
im Geſchäftszimmer der unterzeichneten
r verdungen werden, woſelbſtdie Bedingungen zur Einſicht ausliegen.

Garniſon- Verwaltung Erfurt.

Auction.Freitog, den 14. Juli er., Mittags
12 Uhr verſteigere ich in der Degen
ſchen Reſtauration in Landsbergzwangs-
weiſe, vorausſichtlich deſtimmt:

ne.1 Rundmaſchi
Bietze, Gerichtsvollzieher

Erbſcholtiſe rn
gel., 29 Min. von Stadt und Bahn,264 M. Areal, ſ. g. Wieſ.“Verh., Weizen

und maſſ. Gebäude, ohnedazu geh. Gaſthof für 75000 Mk. bei
ca. a zohl., Gaſthof für 10000 Mk.,än. 3 M dav. herrſch. Villa für
18000 Mk. w. Alters r Beſ. ſofort
verkäufl. Ritterg. daſ. v. J. Sachfe geh
Breslau, Toieräartenſir. 81.r. Lieut. wagen

o Inus mit Garten.Haus m. V r- u. Hintergart. Nähe
d. Waiſenh. ſoll f. 45,000.7 verkauft
werd paſſ. f. Rentier, Lehrer, Penſio-
nat c. Das s Haus iſt in gutem baul.

Gart. m. gt. Obſtb. ca. 200
doſen 2c. Größe d. g. Grdſt. ca. 1000

Mtr. Off. S. v. 7323 bef. RudMosse, rünllIe. 499
Ein herrliches Wohnhans in Apolda,

gute, ziemlich neue Gebäude, m. ſchön.
Vor und Hintergarten, zu jedem Ge
ſchäfte cuch Reſtaurant paſſend, hohen

uſtande.

halber unter günſtigen Bedingungen i
verkanft werden. Preis 6000 Thbaler.
Anzahlung nach Uebereinkunft. Hypo-
thek kann ſtehen bleiben. Briefe an
Faul Sauder, Apolda, Beierſtr. 61.

Schönes Landgnt nahe ApoldaWei
mar, ca. 50 weim. Acker in 2 Plänen
ſepar. gutes Arthland, 3 e Acker Garten
am Hauſe, geräum. Wohn u. Wirth
ſchaſtsgebände,

Ernte, Schiff und Geſchirr Dter
Bedingungen verkauft werden.durch PVrust Appel Sie
Apolda. Unterhändler verbeten.

4000 Schock Strohſeile
300 Stück valbesgiſche Lämmer zu

verkaufen.
Rittergut Piesdort, Station Belleben.

m

Gunst 511Hen. Verkauf.
400 Ctr. Esparſette-Hen, Wingl

Qualität, hat abzugeben. 5
Domäne Radegaſt, (Anhalt.)

Ein 2'/jähr. Feplen. (Rothſchimmel-
Stute) und ein I jähr. Jagdhund.undreſſirt (ſchöne an ſteht zu ver

kaufen in Lettewitz b. Wettin, 53

Nr. 2. (452„Nenmilchende Kuh mit Kalb zu verkauſen. Gottenz Nr. 7. 508
S ſtahlblaue

Almer Dogge
m. kl. Weiß. Abzeichen, 1 Jahr alt
82 em hoch, J preiswerth zu verk.

loppe,Pon bei Bitterfeld. 514

ünſt.
Näher.

in

Oſſenen. geſuchte Stellen

Land- und Stadtwirthſchafterinnen,
Kochmamſells werden geſucht u. nach-
gewieſ. dch. Pauline Fleckinger,
Ranniſcheſtraße 18. 388

Ein Lehrling, der die Berechtigung
zum einj. Dienſt hat und die Land-
wirthſchaft erlernen will, findet zum1. Oktober v mir Stellung. Rüben-
banm Koſtge.d nach Vereinbarung.

r 48ittergut Gröningen bei Greußen
Schneider.

Verwalters zu einer S ignktieiſtung iſt
die Stellung zu o Auguſt neu zubeſetzen. Gehalt 5 o re Zunächſt

Abſchrift der Zeugniſſe einſenden.
Jhftergnt Gröningen bei Greußen.

Schneider.
Jung. Mädchen, Pfarrerstochter,

ſucht z. 1. Okt. in ein. freundl. geleg.,

od. hübſch. Stadt Thüringens Stell. a.
Stütze oder Geſellſch. Hebalt nicht be-
anſpracht, freundl. Entgegenkommen
u. Famil.Zugehörigk. erwünſcht. Gefl

find unt. V. Jena Neug. 26 z. richt
Ein Dampfdreſchmaſchinex- Führer

welcher für Fabriken im Jn- u. Aus
lande gedroſchen, ſicht Stellung. Off,
erb. unt. Z. 492 i. d. Zeitung.

Amme, 36 Feſr (fr. Kldg.) ſof.
verl. Ronmer, Berlin. Steg'itzerſtr. 34.

Kinderfrau-Geſuch.
Suche zum Auguſt eine erfahrene,

geſunde Kinderfrau, die mit der Kinder
lege vertraut iſt und etwas nähen
kann. Zeugnißabſchriften mit Gehalts-
anſprüchen ſind zu richten an

Frau M. Silbersechlag,
Cochſtedt.

Vuchhaſſer für Domäne (Anhal)
pro Auguſt geſucht. Kenntniß d. Amts

Meethszins tragend, ſoll Veränderungs-

ſoll Altershalber mit C.

Wegen Einberufung meines erſten 97

kinderloſen Pfarrhaus auf dem Lande

1 Strenge Pirihrhaſt. im Kochen
in allen Zweigen der Wirthſch.

irbtig m. ſ. gut. Att., 22 J. alt, ſuchtof. oder ſpäter Stelle durch Pauline
ieckinger, Ranniſcheſtraße 18.
Geſucht und ewrfohlen: Stadt- r

Landwirthſch., Köch., Stützen, Stuben-,
Haus und Küchenmädchen. Frau M.
W'antzlöben, Spiegelgaſſe i.

zum 1. Auguſt z. m. 3Suche Kindern von 3—7 Jabren
ein im Näbhen und Plätten eryahrenes
beſſeres Mädchen aus Kuſtändiger
Familie, nicht unter 18 Jahren, zur
Pflege und Beauſſichtigung derſelben.
Zengniſſe nebſt Gehaltsanſprüchen zu
ſenden an das Rittergut Gr. Kahna
bei Frankleben. 524

Zum 15. Auguſt eine in Milchwirth-
ſchaft und Federviehzucht erfahrene
thätige

S P armnsell 22z. biſt Führung d. Haush. a
r erbeteten Rittergutenndorf bei Frohdorf i. S.Neyne.
Ein Ein Landwirſh 17 Jahr alt, der de
land wirthſchaftliche Schule beſucht hat,
und die välerliche Wirthſchaft über 2
Jahre mit geführt hat, ſucht Stellung
als Wirthſchafts-Eleve od. als jüngerer
Verwalter auf einem Gute unter
Leitung des Prinzipals. Antritt kann
ſofort erfolgen. Gefl. Off. unter K.
2965 an J. Barck K Co. in
Halle a. S. erbeten. 532
Ein junger gebildeter Landwirtn.
vier Jahre in der Praxis, ſucht z.Okt. auf mittelgroßem Gute Stellung
als Verwalter. Derſelbe iſt mit Buch
führung c. vertraut. Eefl Off. unter

101 poſtlagernd Straußfure
Thür. erbeten. 944
Tuüchtiger Landwirth mit Gut von

450 Morgen, in beſter Lage, nebſt
neuerbauter Villa, bei Verzin ung von150 Mille Mark, Alter 81 Jahr, ſuchtdie Bekaunſſchoſt einer wirth ch haſtlich

erzogenen Dame mit disponiblen Ver-
mögen v. ca. 100 Mille Mark behufs
ſpäterer Verheirathung. Gefl. Off. unt.

I. I an HaasensteinK Vogler A.-G. Halle a S.
Suche zum 1. Oktober mndcre

Stelle in einer ebenfalls
intenſiven Wirthſchaft und wollen ſich
geehrte Prinzipale gefälligſt an mich

wenden. 545Albert Hüästuer,Verwalter auf Rittergut Jroerleben
b. NeuDietendo
für meine HandelsgärtnereiSuche ſofort einen Lehrling.

Wilh. Pruth Peißen.
Die von uns ausgeſchriebeneomptoriſten- lelle

8 etvalleſche Molkerei.

Zimmermann c Co.

Wohnung in III. Etage, beſtehend aus
7 Stuben, 2 Kammern, Küche c. perI. Hctober zu vermietb. Blücherſtr. F
(am Königsplatz).

Eine freundliche rlwo tn umPreiſe von 210 Mark zum 1. Oktober
zu vermiethen. Barfüsserstr.

Mansfelderſtr. 55.
mit Garten für

540 M Okober z vermiethen.ſt hereß nkerſe ar 563
Nirichſtr. 59

iſt die vollſt. renovirte 2. Etage,
6 Fenſter Front (10 Piecen), für
750 ſofort oder ſpäter zu verm.

Z Friedrichſtraße 12
z

8 c.) J.38 Wer r Et. vie
Ranniſcheſtr. 14.

Wohnung, 4 Zimmer, 3 Kammern

Poſtſtraße 8
iſt eine geräumige, geſunde Wohnung,
beſtehend aus 5 Stuben, Badeſtube
nebſt allem Zubehör 1. Oktober er. zu

iſt die von Herrn Dr. Grüfe

u. ſämmtliches Zubehör 1. Okt. für

vermiethen. Näheres daſelbſt II. E Etace

ſeit 11 Jahren bewohnte So vrare

480 Mk. zu verm.
Jnlins Herbſt.

e n Begen und feeneuehrries

Fernſprecher 151.
ununterbrochen geöfſnet von 77.

Auf einem Gute in der Nähe von
Cöthen wird 1. Okt. eine inſoder Molkerei und Küche gründlich
erfahrene

Wanmſſell
ETeh daſelbſt findet zum 1

C 7 a a

geſucht.

mädchen oder Kinderfrau, wetche mitſt»

iſt, Stellung-ſenden unter Chiffre

geſchäfte erwünſcht. Offerten unter
17. 596 an Expedition d. Zeitung.

Zeitung.
l

Vermi ethungen.

Oktober ein ält. erfahrenes Kinder

der lege von Kindern vertraut
eugniſſe ſind einzu

O. D. 360
an die Expedition der Cöthen re

e J-

ger

r

rer
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